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Dort, wo im Emmertsgrund 
jetzt noch das evangelische 

Gemeindezentrum mit dem klei-
nen runden Kirchturm steht, soll 
in naher Zukunft – frühestens in 
zwei Jahren – neu gebaut werden. 
Für das Grundstück im Forum 
3 plant man ein „Ideenhaus für 
interkulturelle Bildung“ mit drei-
facher Nutzung: Der bestehende 

evangelische Kindergarten, so der 
ursprüngliche Plan, soll am Stand- 
ort zu einer Kita mit Musik-
schwerpunkt ausgebaut werden. 
Interkulturell kann so verstanden 
werden, dass Kinder aus verschie-
denen Kulturen über die gemein-
same und damit verbindende 
„Sprache“ der Musik leichten 
Zugang zur Integration haben 

Ein nachhaltiger Integrationsplan?
Im Emmertsgrund ist ein von der IBA betreutes „Ideenhaus für interkulturelle Bildung“ vorgesehen 

und diese „Bildung“ in das Er-
wachsenenleben hineintragen, so 
Dekanin Dr. Marlene Schwöbel-
Hug. Hinzu soll ein Institut für 
Fort- und Weiterbildung der Päd-
agogischen Hochschule (PH) Hei-
delberg für pädagogische Fach-
kräfte kommen, das seine Ideen 
als Bildungskonzept einbringen 
könnte. Als Drittes sind in dem 

Der ursprüngliche Testentwurf  hat – aus der Vogelperspektive gesehen – die Form eines großen T mit dem Schenkel nach Norden. Über dem jetzigen 
Kindergarten würde ein dreistöckiges Gebäude (III, hellrot) mit  begehbarem Flachdach bis zum Aussichtsplatz (Vorplatz zum Einkaufszentrum) errichtet. 
An seinem Westende ist ein Aufzugstrakt (IV, rot) geplant. Zum Norden hin schlösse sich ein zweites Gebäude (VI, dunkelrot) an, das sechsstöckig die Höhe 
des Gebäudes an der Einkaufspassage erreicht.                                                                  Bildmontage (hhh) aus Bauplan und Luftbildkarte der Stadt Heidelberg                                                              

Haus Wohneinheiten vorgesehen. 
Bei einer gut besuchten Informa-
tionsveranstaltung im Bürgerhaus 
Emmertsgrund wurde die Projek-
tidee von den verantwortlichen 
Entwicklern vorgestellt, wobei ein 
Bürger-Workshop Gelegenheit gab, 
Kommentare und Meinungen zu 
äußern und eigene Vorschläge zu 
machen.        Fortsetzung siehe S. 2
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Grundel

Sex in the City

Ein Aufschrei geht durch den 
Stadtteil – oder doch nur das 

Klagen einiger Lustfeinde, im 
Gegensatz zu der schweigenden 
Mehrheit der „Lustmolche“? 
Ob Letztere sich allerdings  we-
gen mangelnder Anonymität 
überhaupt in den Laden trauen 
(man darf auch den Hinterein-
gang benutzen!), der seit neu-
estem in der Emmertsgrunder 
Einkaufpassage angesiedelt ist, 
zwischen Bäckerei und Friseurge-
schäft, von manchen als Sexshop, 
von anderen als Dessousboutique 
(zu deutsch: Unterwäscheladen) 
bezeichnet?  
Zugegeben: Es sind nicht gerade 
hochqualitative Feinripp-Unter-

hosen mit dem praktischem Ein-
griff für die Herren der Schöp-
fung, die da im Schaufenster 
ausgestellt sind. Nicht eben luxu-
riös, eher ein bisschen billig sieht 
die Damen-Reizwäsche schon 
aus (Foto: mbl). Alice Schwarzer 
würde Kopf stehen bei so viel di-
rektem Bezug zu Frauen, die der-
lei Wäsche zu Verdienstzwecken 
tragen müssen. 
Aber darf die Emmertsgrunder 
Hausfrau der Phantasie nicht 
auch ein bisschen auf die Sprünge 
helfen mit bekanntermaßen viele 
Männer antörnenden Strapsen 
am Leibchen? Wenn auch schwer 
vorstellbar ist, dass Amina Mo-
hammad zu den von ihrem Gat-
ten Beschenkten gehört. Doch 
wer von uns durfte schon mal 

einen Blick hinter die Kulissen, 
sprich: unter die Burka werfen?
Schwer vorstellbar auch, warum 
es überhaupt nötig ist, den Laden 
zu betreten, wo doch in jedem 
biederen Kaufhausversandkata-
log die ausgefeiltesten Sexspiel-
zeuge bestellt werden können. 
Und erst im Internet! Ein Zei-
chen, dass unverkrampfte Sexua-
lität in der Mitte der Gesellschaft  
angekommen ist? 
Keineswegs, wie der unsägliche 
Streit um Lehrinhalte zu ver-
schiedenen Lebensmodellen von 
Sexualität im Bildungskatalog für 
baden-württembergische Schu- 
len zeigt. Über die darin zum 
Ausdruck kommende Intoleranz 
sich aufzuregen wäre weit ange-
brachter, als über die in Reih und 

Glied hängenden Schlüpfer, Tan-
gas, Pushups, Bodies und laszi-
ven Models auf Verpackungen in 
einem  Schaufenster zu mäkeln. 
Besonders heutzutage, wo jeder 
Neunjährige beliebig viele Hard-
core-Pornos auf sein i-phone la-
den kann. Das  meint zumindest                  
                                        Ihre Grundel

Fortsetzung von Seite 1
Wie Dietrich Dancker, Geschäfts-
führer der Kirchenverwaltung der 
Evangelischen Kirche in Hei-
delberg, feststellte, bestand für 
das Gemeindehaus im Forum 3 
keine Verwendung mehr, nach-
dem ein Neubau der fusionierten 
Lukasgemeinde auf dem Boxberg 
beschlossen war. So entwickelte 
sich die Idee einer neuen Nutzung. 

Wichtig war hier nach seinen 

Worten, die Kita zu erhalten und 
dort einen musikalischen Schwer-
punkt einzurichten. Mit dem 
dreifachen Nutzungsansatz hat 
sich die Evangelische Kirche bei 
der Internationalen Bauausstel-
lung (IBA) Heidelberg beworben. 
Carl Zillich, kuratorischer Leiter 

der IBA, erläuterte, dass es einen 
Architektenwettbewerb gäbe und 
die endgültige Bebauungsform des 
Grundstücks, das unterhalb der 
Einkaufspassage Forum 5 und in 
Nachbarschaft zum Bürgerhaus 
liegt, dann in weiteren Schritten 
auch unter Bürgerbeteiligung de-
finiert würde. 
Der bestehende Bebauungsplan 
von 1968 muss für dieses Grund-

stück geändert werden, wie Margit 

Sachtlebe vom Stadtplanungsamt 
ausführte, da der neue Nutzungs-
mix davon abweicht. Heute sei 
man erst bei „einer groben Projekt- 
idee“. Der Heidelberger Architekt 
Till Schweizer stellte einen von 
verschiedenen Testentwürfen vor, 
um zentrale Fragen zu prüfen. 

Dazu zählen auch eine Arrondie-
rung – also der Einbezug angren-
zender Flächen des Grundstücks 
– die Wohnanlage sowie die Un-
terbringung von privaten oder 
öffentlichen zusätzlichen Park-
plätzen in einer Tiefgarage. Ein 
öffentlicher Aufzug am Ende einer 
nach Westen Richtung Bürgerhaus 
ragenden Terrasse soll die Verbin-
dung nach unten herstellen. „Man 
hat eigentlich einen Dachgarten, 
der wie ein Sprungbrett diese Ter-
rasse bis ins Tal hinein verlängert“, 
erklärte Schweizer. 
Und was halten die Bürgerinnen 
und Bürger selbst von dem „Ideen-
haus für interkulturelle Bildung“? 
Die Ergebnisse des Workshops, bei 
dem sich mehrere Kleingruppen 
mit möglichen Vor- und Nach-
teilen des Projekts beschäftigten, 
waren naturgemäß sehr vielfältig 
und ließen keine klare Tendenz 
erkennen. 
Der Bau- und Umweltausschuss 
des Heidelberger Gemeinderates 
hat bereits positive Signale dafür 
gesendet, der Einleitung eines Ar-
chitektenwettbewerbs zuzustim- 
men. Die Gemeinderatsfraktion 
Bündnis90/Die Grünen jedoch äu-
ßerte große Bedenken schon wäh-
rend der Begehung des Grund-
stückes (s.S. 3 und 4), und der 
Emmertsgrunder Bezirksbeirat 
lehnte die Zustimmung zur Be-
schlussempfehlung geschlossen ab 
(s.  S.3).
Dr. Marlene Schwöbel-Hug vom 
Evangelischen Dekanat Heidel-
berg machte den Räten deshalb ein 
Gesprächsangebot, um „die un-
terschiedlichen Perspektiven auf 

das Vorhaben, die Rahmenbedin-
gungen, Möglichkeiten und auch 
Grenzen besser zu verstehen“.  
Erst nach Abschluss des Wett-
bewerbs, den der Gemeinderat 
befürworten muss, wird entschie-
den, was mit dem Grundstück ge-
schieht.                      Arndt Krödel/
                    Karin Weinmann-Abel

Rositza Bertolo vom Stadtteilmanagementbüro und Fritz Zernick, 2. Vor-
sitzender Stadtteilverein, im Workshop                     Foto:  Sebastian Linner                       
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Pro
Dekanin Dr. Marlene Schwöbel-
Hug, Vertreterin der evangeli-
schen Kirche als Kindergarten-
trägerin, betont, dass es sich bei 
dem Vorhabenbezogenen Bebau-
ungsplan (s.S. 1 f.) lediglich um 
ein Konzept handele und das 
Bauvolumen noch nicht feststün-
de.
Inzwischen ist – neben der 
Diskussion über den Kinder-
garten –  von nur noch 30-40 
Wohnungen die Rede. Dabei 
soll es  um betreutes Wohnen 
gehen für ältere Menschen, die 
im Emmertsgrund leben und 
von dort nicht wegziehen wol-
len. Insgesamt handele es sich 
um ein soziales, interkulturelles 
und interreligiöses  Projekt, von 
dem auch junge Familien mit 
Kindern und sozial Schwache 
profitieren könnten. 
Unterstützung käme von der 
IBA, der wissenschaftlichen Ein-
richtung Pädagogische Hoch- 
schule und dem durchaus sozial 
eingestellten und gesprächsbe-
reiten potenziellen Investor, der 
Heidelberger Firma Kalkmann 
Wohnwerte, die alle Hand in 
Hand arbeiten wollten.
Der in dem Gebäudekomplex 
untergebrachte Kindergarten 
solle zusammen mit der Pädago-
gischen Hochschule nach dem 
Vorbild eines Berliner Musik-
kindergartens aufgebaut wer-
den. Gerade im Emmertsgrund 
mit seinen vielen Nationen, und 
Kulturen sowie muslimischen, 
jüdischen und christlichen Re-
ligionen könnten die kleinsten 
Bewohner schon mit den ver-
bindenden Elementen  Musik, 
Rhythmus und Tanz aufwach-
sen, ein Modell, an dem in Ber-
lin auch der bekannte Dirigent 
Daniel Barenboim mitgewirkt 
habe. So könnte auch der Em-
mertsgrunder Kindergarten zu 
einem Vorzeigeobjekt werden.

Aufwertung des Stadtteils
Eine Aufwertung des Stadtteils 
durch das Bauprojekt verspre-
chen sich auch der kuratorische 
Leiter der IBA, Carl Zillich, so-
wie Margit Sachtlebe vom Stadt-
planungsamt. Folgende Vorteile 
stellten sie bei einer prozessbe-
gleitenden Gruppenbesprechung 
in den Raum: 

1.	 Es könnten Menschen in den 
Stadtteil geholt werden, die sonst 
nicht hierher ziehen würden. 
2.	 Der öffentliche Aufzug stelle 
eine barrierefreie Verbindung 
zum Bürgerhaus her. 
3.	 Besuchern von Bürgerhaus- 
Veranstaltungen  stünden mehr 
Parkplätze zur Verfügung. 
4.	 Geschäfte im Einkaufszent-
rum und das Bergcafé könnten 
mehr Zulauf bekommen. 
5.	 Der Stadtteilmittelpunkt wür-
de weiterentwickelt.
Auch hier war man sich einig, dass 
die Bürger „Experten in ihrem 
Wohnumfeld“ seien, so Sachtlebe, 
und dass ihre Vorschläge in den 
Wettbewerb einfließen sollten.

Contra
Der Bezirksbeirat Emmertsgrund 
lehnte die Zustimmung zu einer 
Beschlussempfehlung  mit folgen-
der Begründung ab:
 
„Soweit die zwei vorausgegange-
nen öffentlichen Veranstaltungen 
sowie die Sitzungsunterlagen zu 
diesem Thema erkennen lassen, 
handelt es sich bei dem Bauvor-
haben um einen voluminösen 
Gebäudekomplex mit über das 
bisher bebaute Gelände weit 
hinaus gehendem Flächenver-
brauch. Hierdurch würde eine 
der schönsten Aussichtspunkte 
vom Emmertsgrund ins Rheintal  
zerstört und ein umfangreicher 
Einschnitt in die natürliche An-
lage der Senke und die wunder-

bare Laubbaumbewaldung dieses 
Gebietes bewirkt.

Frage nach dem Nutzen   
Den unterzeichnenden Bezirks-
beiräten ist nicht erkennbar, 
welchen Nutzen das Bauvorha-
ben – mit Ausnahme des Erhalts 
des Kindergartens – für den Em-
mertsgrund haben soll. Es be-
steht insbesondere kein weiterer 
Bedarf  an Wohnungen im Stadt-
teil: Mit Aufgabe des geplanten 
Bauvorhabens Jellinekstraße Ost 
galt die Wohnbebauung des Em-
mertsgrunds als abgeschlossen. 
Zudem ist die Nachfrage nach 
Wohnungen im Emmertsgrund  
begrenzt, wie die vorhandenen 

Leerstände erkennen lassen. 
Wir geben in diesem Zusam-
menhang auch zu bedenken, 
dass der vorgesehene Verkauf 
des Hochhauses Forum 7  mit ei-
ner möglichen zusätzlichen und 
aus rechtlichen Gründen kaum 
zu verhindernden Umwandlung 
in Wohnraum ansteht.
Die Bezirksbeiräte verkennen 
nicht, dass der Verwaltung der 
Stadt Heidelberg an einer Ver-
besserung des Zugangs zum 
Bürgerhaus (Barrierefreiheit) 
und an einer Vergrößerung des 
Parkplatzangebotes berechtigt 
gelegen ist. Auch dem Wunsch 
der evangelischen Kirche nach 
Weiterbetreibung des Kinder-
gartens bringen wir Verständnis 
entgegen. Wir meinen aber, dass 

diesen Wünschen mit einer be-
scheideneren Planung Genüge 
getan werden kann. Es ist er-
kennbar, dass die angedachte 
Übergröße des Baukörpers aus-
schließlich dem vorgesehenen  
intransparenten Koppelgeschäft 
„Baugrund gegen Freipacht“ ge-
schuldet ist – u. E. eine für den 
Stadtteil Emmertsgrund zu teu-
er erkaufte, hohe Bürde!“

Bezirksbeirätin Dr. Heidrun Mol-
lenkopf und Alt-Stadträtin Dr. 
Barbara Greven-Aschoff (Grüne) 
äußern darüberhinaus  folgende 
Bedenken:

1.	 Ein Investor entscheide nach 
Wirtschaftlichkeit. Deshalb blei-
be wenig Spielraum für Einfluss-
nahme auf das Bauvolumen.
2. 	Der Verkehr auf der schmalen 
Zufahrtstraße würde zunehmen.
3. 	Die Verkehrssicherheit der 
Kinder wäre gefährdet.
4.	 Offen bleibe, wieviel Freiflä-
che den Kindern noch zur Verfü-
gung stünde.
5. 	Das Mehr an Parkplätzen 
würde überwiegend von den Be-
wohnern und der PH gebraucht.
6.	 Aufzüge im Emmertsgrund 
seien störanfällig.
7. 	Ob mehr eingekauft oder ins 
Café gegangen würde, hänge von 
den Stadtteil-Bewohnern ab.
8.	 Öffentliche Aufgaben sollten 
von privaten getrennt werden. wa

Sozialprojekt oder intransparentes Geschäft ?
Befürworter und Gegner des Vorhabenbezogenen Bebauungsplans für den Emmertsgrund kommen zu Wort

So sieht das zu bebauende Grundstück zurzeit aus.                                                                          Foto: David Vössing
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Schlecht recherchiert, Frau Illner!
Die Fernsehmoderatorin lud zur Talkshow und zementierte öffentlich die Vorurteile gegen den Emmertsgrund

V.l.: Katharina Dittrich-Welsh (ehrenamtliche Helferin), Alexander Gauland (stellvertretender AfD-Vorsitzender), Jens Spahn (CDU-Staatssekretär), 
Maybrit Illner, Sineb El Mazrar (Publizistin), Tania Kambouri (Kriminaloberkommissarin), Claus Leggewie (Politikwissenschaftler)                Quelle: ZDF

Maybrit Illner hatte im ZDF 
zu einer Runde mit dem 

Thema „Angst vor der Parallel-
gesellschaft – kann Deutschland 
Integration?“ geladen. Sollte 
heißen: Sind die Anstürme von 
neuen Flüchtlingen in ohnehin 
schon von Migranten und sozial 

Schwächeren bewohnten Stadt-
teilen überhaupt verkraftbar?

  In ihrer Anmoderation bezeich-
nete sie u.a. den Emmertsgrund 
als sozialen Brennpunkt und 
brachte ihn in Zusammenhang 
mit hoher Kriminalität. Danach 
wurde (mit Recht!) nur Kaisers-

lautern Asternweg behandelt.
Schließlich ist der Emmerts-
grund laut Kriminalitätsatlas 
der drittsicherste Stadtteil in 
ganz Heidelberg. Auch dass sich 
„hier keiner richtig wohl fühlt“, 
wie Illner meinte, hat etliche 
BürgerInnen und Einrichtungen 

Um die Wünsche der Bevölke-
rung zum Stadtteilfest zu erkun-

den, hat der Stadtteilverein mit Un-
terstützung von TES eine Umfrage 
erstellt. In zehn über den Emmerts-
grund verteilten Wohnbezirken wur-
den über 200 Personen – 60% davon 
weiblich und zur Häfte mit einem 
Migrationshintergrund – zu dem 
von ihnen bevorzugten Zeitraum, 
zur Art des Bühnenprogramms, zur 
Mitgestaltung und zu den angebote-
nen Speisen und Getränken befragt. 
Das wichtigste Ergebnis der Auswer-
tung: Es soll ein Sommerfest bleiben! 
Viele sprachen sich für mehr Büh-
nenprogramm aus, jedoch nur we-
nige für eine Verlegung des Festes 
weg von Forum 1. Erfreulicherwei-
se boten sich etliche der Befragten 
an, beim Fest mitzuhelfen, und ei-

Die CDU im Heidelberger Süden 
hat sich zu dem Ortsverband 

„Rohrbach-Boxberg-Emmerts-
grund“ zusammengeschlossen. 
Am 17. Juni fanden sich Mitglieder 
zu einem Rundgang im Emmerts-
grund ein. Dabei zeigten sie sich 
beeindruckt von der großen Viel-
falt an Jugend- und Kindereinrich-
tungen und -initiativen. 
Auch die fußläufigen Wege abseits 
des motorisierten Verkehrs wie die 
Emmertsgrundpassage und die 
drei Fußgängerbrücken gefielen 
ihnen sehr. Ebenso waren sie an-
getan von der aktiven  Kunstsze-
ne und der herrlichen Aussicht in 
die Rheinebene. Vergleiche mit der 
Bahnstadt stellten sich bei der Be-
trachtung der Passage ein.
                                         Sigrid Kirsch

nige brachten eigene Programmvor-
schläge ein. 
Da die Festvorbereitung fast ein hal-
bes Jahr benötigt und erst das Ergeb-
nis der Umfrage abgewartet werden 
sollte, wurde in diesem Jahr kein Fest 
in Angriff genommen. 
Beim nächsten Fest im Sommer 2017 
soll dann das Ergebnis der Umfrage 
so gut wie möglich umgesetzt wer-
den. Dabei ist auch vorgesehen, das 
Stadtteilfest mit dem Schulfest zu ei-
nem großen gemeinsamen Fest zu-
sammenzulegen. Dies dürfte nicht 
nur die Attraktivität erhöhen und zu 
einem stärkeren Besuch führen, son-
dern hätte auch logistische Vorteile.
Um das Fest entsprechend zu planen, 
soll sich sich ein Kommitee aus Stadt-
teilverein, Schule und anderen Mit-
wirkenden bilden.                            hhh/sk

Was passiert mit dem Grund-
stück der evangelischen Kir-

che? Eine Antwort suchte die Ge-
meinderatsfraktion von Bündnis 
90/Die Grünen und lud interessier-
te BürgerInnen zu einer Ortsbege-
hung auf das Gelände der evangeli-
schen Kirche, Forum 3, ein.
Gemeinsam mit Bezirksbeirät- 
Innen machten sich etwa 40 Stadt-
teilbewohnerInnen ein Bild von 
dem Umbau, der im Vorhabenbe-
zogenen Bebauungsplan testweise 
vorgestellt wurde (s.S. 1-3). Archi-
tekt Till Schweizer und Carl Zillich 
von der IBA erläuterten das Vorha-
ben und beantworteten Fragen.
Unter anderem war zu erfahren, 
dass die evangelische Kirche Hei-
delberg den neuen Kindergarten 20 
Jahre mietfrei nutzen kann. vöss/wa

Besuch im Stadtteil
CDU war auf  Rundgang                  Die Grünen vor der Kirche       

Mehrheit für Sommer
Der Stadtteilverein wertete Fragen zum jährlichen Fest aus

im Stadtteil, sogar den Oberbür-
germeister auf den Plan gerufen, 
die sich allesamt an die ZDF-Re-
daktion wandten. Leserbriefe in 
der RNZ zeigten darüberhinaus, 
dass man nun auch in der Stadt 
über den Bergstadtteil sprach. 
Hat‘s was genützt?                     wa                           
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Zur deutsch-französischen Freundschaft
Beim Stadtteilkonzert zu 55 Jahren Partnerschaft mit Montpellier wurden die französischen Gäste vermisst

Gut gefüllt war die Waldparkhalle vor allem wieder mit Besuchern aus dem Boxberg.                                                                                     Foto: Ingo Smolka

Im Takt für die Freundschaft titelt 
die Rhein Neckar Zeitung und be-

richtet, wie Heidelberg  mit elf Kon-
zerten in elf Stadtteilen 55 Jahre 
Partnerschaft mit Montpellier feiern 
wollte. 40 Musiker des Orchesterver-
eins Heidelberg-Handschuhsheim 
waren einbezogen. Bei der Vorbe-
reitung ihres alljährlichen Konzerts 
auf dem Boxberg, das gewöhnlich 
von Alteingesessenen besucht wird, 
mussten sie diesmal die Zielgrup-
pe ändern: Jung und Alt, Franzosen 

und Deutsche sollten begeistert wer-
den mit  internationaler Filmmusik, 
begleitet von passenden Illustrati-
onen auf einer riesigen Leinwand. 
Den Reigen eröffnete „Sourire d‘ Av-
ril“. Das passte gut in die Jahreszeit. 
Und dann „Überall blühn rote Ro-
sen“, Gilbert Bécauds Komposition 
für den „Kleinen Spatz“ Edith Piaf  – 
umgeschrieben für Blasorchester –  
schien geeignet, deutsch-französi-
sche Freundschaft  zu unterstrei-
chen. Aber wo blieben die Franzo-

sen? Wo die jungen Leute? Nicht nur 
die musizierenden Studenten auf 
dem Podium mit ihrem Dirigenten 
Georg Schmidt-Thomé waren ent-
täuscht – hatten sie sich doch über- 
reden lassen, an der „Féte de Jume-
lage“ des Stadtjugendrings teilzu-
nehmen. Keiner der erwünschten 
Gäste erschien. War das jetzt takt-
los? Nun: „Jein“, die Musiker ließen 
sich jedenfalls nicht aus dem Takt 
bringen, bliesen weitere 12 populäre, 
schmissige Filmmusiken von Golden 

Eye bis Dschungelbuch, Miss Marp-
le, Derrick und wie sie alle heißen...
Die Stimmung im Saal stieg dann 
doch, nicht zuletzt auch wegen der 
guten Verköstigung durch die Mit-
glieder des Stadtteilvereins Boxberg, 
die keine Mühe scheuten. Dirigent 
Schmidt-Thomé aber verabschiedete 
sich kurz und taktvoll – er fuhr noch 
am Abend nach München, um sich 
für die Weltmeisterschaft im Fech-
ten zu qualifizieren. Wouw!                                                              

INKA

Lob und Zweifel
Gutachten zur Einrichtung eines Stadtteilmanagements

Auch der Boxberg soll nun ein 
Stadtteilmanagement (StM) 

bekommen. Vorgestellt wurde das 
Gutachten des Stuttgarter  Insti-
tuts für Stadtplanung und Sozial-
forschung, Weeber + Partner im 
Bezirksbeirat.
Peter Hoffmann vom Amt für 
Stadtentwicklung lobte Analyse 
und Bewertung, stellte jedoch ei-
ne veränderte Umsetzung in Aus-
sicht.  Eine Trägergesellschaft nach 
dem Muster der Bahnstadt würde 
mit dem StM beauftragt. Kom-
munale Fördergelder in Höhe von 
416 500 Euro stünden zur Ver-
fügung. Die Gewerbetreibenden 
wolle man wohl unterstützen, ei-
ne grundlegende Aufwertung sei 
aber nicht zu leisten wegen der 
vorhandenen Strukturen:  die Ar-
chitektur des Einkaufszentrums 
IDUNA, die Eigentümergemein-
schaft und allgemein die Kaufge-

wohnheiten der Menschen – das 
alles lasse sich nicht ändern. 
Das Projekt sei auf fünf Jahr be-
grenzt; Beginn 2017. Eine  Koordi-
nierung der Arbeit mit dem STM 
Emmertsgrund sei nach fünf Jah-
ren evtl. zu erwägen. 
Drei Mitglieder des Bezirksbei-
rats lobten das Gutachten und 
wünschten sich, dass ein StM Räu-
me im Einkaufszentrum IDUNA 
bekommt und dort ein Kommu-
nikationszentrum für die Stadt-
teilbewohner entsteht. Und war-
um gebe es keine Fördermittel aus 
dem Topf „Soziale Stadt“? , wird 
gefragt. Die Antwort: Bedarfe in 
 der Bahnstadt und auf  den Kon-
versionsflächen. 
Der Bezirksbeirat stimmte für 
die Einrichtung des StM, einge-
schränkt durch eine Ablehnung, 
die leider nicht öffentlich erläutert 
wurde.                                      INKA                                                                                                         

Wunschliste machen!
Seniorenzentrum möchte mehr Boxberger begrüßen 

Was wünschen sich die Box-
berger? fragt das Leitungs-

team des Seniorenzentrums Em-
mertsgrund-Boxberg. Eineinhalb 
Jahre nach Eröffnung des Hau-
ses kommen durchschnittlich 26% 
der BesucherInnen vom Box-
berg. “Wir möchten diesen Anteil 
erhöhen,“denn proportional zu den 
Einwohnerzahlen der beiden Stadt-
teile wären 40% angemessen, meint 
Hausherrin Roswitha Lemme. 
Darum erging eine Einladung an 
die BoxbergerInnen, bei Kaffee und 
Kuchen in entspannter Atmosphä-
re Wünsche zu äußern, auch Lob 
oder Kritik anzubringen und kon-
struktive Vorschläge zu formulie-
ren. 
Bei der Begrüßung wurde  das aktu-
elle Programm vorstellt.  Der viel-
leicht wichtigste Hinweis: Es gibt 
einen Hol- und Begleitdienst mitt-
wochs und freitags und zum ein-

mal im Monat stattfindenden Sonn-
tagscafé. Auch wissenswert  ist, dass 
zu allen Fragen rund ums Alter hier  
bei der Caritas Beratung eingeholt 
werden kann. Ein monatlicher Info-
Flyer über Veranstaltungen wird so-
gar per E-mail verschickt. Das war 
schon eine Anregung der interes-
sierten Boxberger, die der Einladung 
folgten. Darüber hinaus wurden 
noch zahlreiche Wünsche geäu-
ßert, mit denen das Team sich aus-
einanderzusetzen verspricht, z. B. 
 Singgruppe, Bring-mit-Party, Fuß-
kneippanlage...
Wer weitere Anregungen hat, kann 
sie vielleicht schon bald in eine 
Wünsche-Box werfen oder per-
sönlich abgeben im Seniorenzent-
rum Boxberg/Emmertsgrund, Em- 
mertsgrundpassage 1, Telefon:  
06221-330340, Email: SZ.Boxberg-
Emmertsgrund@caritas-heidel-
berg.de                                        INKA
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Kein Ort – nirgends? 
Südliche Bezirksbeiräte stimmten zu Windkraftanlage ab

Bevor Sitzungsleiter Bürger-
meister Wolfgang Erichson 

bei der gemeinsamen Sitzung 
der Bezirksbeiräte Boxberg, Em-
mertsgrund, Kirchheim und 
Rohrbach in das Thema einfüh-
ren konnte, wurde ihm von einer 
Bürgerinitiative des Boxbergs ei-
ne Unterschriftenliste von 634 
BürgerInnen gegen eine Wind-
kraftanlage am Standort „Drei 
Eichen“ überreicht. 
Manfred Zuber vom Nachbar-
schaftsverband Heidelberg-Mann- 
heim berichtete, dass von den 
im Jahr 2014 im Verbandsge-
biet ausgewählten 17 möglichen 
Standorten nach Prüfung der 
Ausschlusskriterien wie Arten-, 
Denkmal- und Landschafts-
schutz, Abstand zu Wohngebie-
ten usw. nur die Standorte „Drei 
Eichen“ und „Kirchheimer Müh-
le“ übriggeblieben sind. 
In der anschließenden Diskus-
sionsrunde wurden insbesonde-

re Lärmbelästigung und Wald-
verbrauch beklagt. Auch wurde 
plädiert, den Mindestabstand 
von 1000 auf 2000 Meter zu er-
höhen, was zur Folge hätte, dass 
nirgends Windräder aufgestellt 
werden dürften. „Wenn es nach 
den Anwohnern ginge, würde 
nirgends ein Windrad gebaut“, 
kommentierte Erichson die Bei-
träge der Anwohner. 
Nach Wiederaufnahme der Sit-
zung beantragte der Bezirksbei-
rat Kirchheim, auch die „Kirch-
heimer Mühle“ aus der Liste 
möglicher Standorte zu strei-
chen. Bei der anschließenden 
Abstimmung wurden erwar-
tungsgemäß die beiden Strei-
chungsanträge von den Bezirks- 
beiräten der jeweiligen Anwoh-
nerstadtteile fast einhellig un-
terstützt, von den Bezirksbeirä-
ten der übrigen Stadtteile jedoch 
weitgehend abgelehnt; nur die 
Kirchheimer befürworteten eine 

Die nach dem Ausschlussverfahren übriggebliebenen rot schraffierten 
Standorte „Kirchheimer Mühle“ (KZW 7) und „Drei Eichen“ (KZW 16).
Nachbearbeitete Karte von 2014 mit Genehmigung des Nachbarschafts-
verbands.                                                                                                           hhh

Verwaistes Zentrum
 Fraktion der Grünen lud zu Begehung im Boxberg ein

Die BoxbergerInnen „sorgen 
sich um den Ruf ihres Quar-

tiers, das die hohe Lebensqualität 
mitten im Grünen nicht wider-
spiegelt“, schreibt die Geschäfts-
führerin der Fraktion Bündnis90/
die Grünen, Ilona Trotter. Des-
halb fanden sich neben ihr auch 
Stadtrat Peter Holschuh, Frakti-
onsvorsitzende Beate Deckwart-
Boller und die Bezirksbeirätin 
für die Grünen, die Boxbergerin 
Ulrike Jessberger, zusammen mit 
anderen StadtteilbewohnerInnen 
zu einer Begehung ein.
„Einig waren sie sich alle dar-
in, dass sie sehr gerne auf dem 
Boxberg wohnen und leben. Das 
Iduna-Center stellt so etwas wie 
den Mittelpunkt des Boxber-
ges dar und vor zwanzig Jah-
ren muss es auch der Treffpunkt 
im Stadtteil gewesen sein, wo 
man gerne hinging und verweil-
te. Momentan präsentiert sich 
das Center allerdings eher trist. 
Einige Ladenlokale sind ver-
waist, in den Blumentrögen aus 

Waschbeton wuchert Unkraut 
und es sind nur wenige Men-
schen unterwegs. Als Problem 
benannten viele eine Kneipe, die 
bis in die frühen Morgenstunden 
geöffnet habe und von der nachts  
viel Lärm ausgehe. Auch die Be-
leuchtungssituation wäre ver-
besserungswürdig“, heißt es in 
dem Schreiben weiter.
Der am häufigsten vorgetragene 
Verbesserungs-Wunsch sei  der 
nach Begegnungsmöglichkeiten. 
Die BewohnerInnen vermissten 
einen Gemeinschaftsraum, wo 
u. a. auch Sportangebote für ältere  
Menschen angeboten würden. 
Aktuell müssten die SeniorIn-
nen dafür zum Emmertsgrund 
fahren.
Die Grünen-Fraktion befürwor-
tet die Anmietung eines Laden-
lokals im Iduna-Center durch die 
Stadt. Die Räumlichkeiten könn-
ten das hoffentlich bald einge-
setzte Stadtteilmanagement be- 
herbergen und gleichzeitig als 
Treffpunkt dienen.                     wa

Große Verwirrung
 RNV informierte über die Probleme beim Linienverkehr 

Leicht verlieren die Fahrgäs-
te der Rhein-Neckar-Verkehr 

GmbH (RNV) den Überblick an-
gesichts der auf dem Berg vor-
handenen Vielzahl von je nach 
Tageszeit und Wochentag variie-
renden Busverbindungen, Linien- 
führungen  und Taktzeiten der 
Linien 27, 29, 33 und 39, dazu 
Moonliner und Schnellbusse. 
Um Ratlosigkeit und Frust zu 
begegnen, hatten Bezirksbeirä-
te zwei Anträge gestellt: erstens,  
die Einrichtung eines aussage-
kräftigen Fahrgast-Leitsystems 
und zweitens eine bessere Ver-
bindung zwischen den beiden 
Bergstadtteilen an Abenden und 
Sonntagen mit der Linie 33.
Bei einer dafür einberufenen 
gemeinsamen Sitzung der Be-
zirksbeiräte Boxberg und Em-
mertsgrund informierte RNV-
Mitarbeiter Jürgen Hoffmann 
über die Probleme beim Busnetz 
auf dem Berg. 
Sehr detailliert zählte er die vor-
handenen Mängel und Defizite 

an den einzelnen Bushaltestellen 
im Boxberg und Emmertsgrund 
auf – so detailliert, dass man 
bald den Überblick verlor. Kurz: 
An allen Haltestellen muss noch 
etwas verbessert werden, seien es 
fehlende oder falsche Hinweise 
oder Fehler bei Fahrplänen. 
Auf die oben genannten Forde-
rungen und weitere Wünsche, 
u. a. eine bessere Verbindung 
vom Boxberg zum S-Bahnhof 
und zum Gewerbegebiet ein-
gehend, präsentierte Hoffmann  
zehn Verbesserungsvorschläge, 
welche die meisten der vorhan-
denen Probleme und Wünsche 
der RNV-Nutzer  lösen könnten. 
Hoffmann versprach, dass die 
preiswerten Verbesserungen 
schnellstmöglich durchgeführt 
werden. Die teureren könnten 
freilich dauern, und viele Verbes-
serungen würden zunächst nur 
erwogen, so auch die gewünsch-
te preiswerte Direktverbindung 
zwischen den beiden Bergstadt-
teilen.                                       hhh

Streichung  des Standorts „Drei 
Eichen“. 
Nach der Ablehnungen der An-
träge nimmt das weitere Verfah-
ren, wie von der Stadtverwaltung 
vorgeschlagen, seinen Lauf,: Be-
ratung im Stadtentwicklungs-
ausschuss, Abstimmung im Ge-
meinderat und Einreichung der 

Stellungnahme beim Nachbar-
schaftsverband. Bei der Sitzung 
des Stadtentwicklungsausschus-
ses wurde inzwischen entschie-
den, beim „Drei Eichen“-Standort 
das sogenannte FFH-Gebiet (der 
an der Straße gelegene, nördliche 
Teil) herauszunehmen, womit die 
Fläche auf 16 ha halbiert ist.    hhh
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Sommerkonzert Ökumenische Philharmonie
Frank Christian Aranowski dirigiert demnächst Schubert und Brahms – Auftritt der Sopranistin Theresa Aranowski 

Bei einer der früheren Aufführungen in der Seniorenresidenz Foto: privat

Wer ein besinnliches Alter-
nativprogramm zum For-

mel-1-Rummel am letzten Juli-
Wochenende sucht und wem auch 
nicht der Sinn danach steht, seine 
Zeit in endlosen Staus auf der Au-
tobahn zu verbringen, dem sei das 
Sommerkonzert der Oekumeni-
schen Philharmonie ans Herz ge-
legt. Es widmet sich zwei roman-
tischen Komponisten, welche eng 
mit der Stadt Wien verbunden sind: 
Johannes Brahms, der es bereits 
zu Lebzeiten zu höchstem Anse-
hen als größter Symphoniker nach 
Beethoven gebracht hat, und Franz 
Schubert, der nicht minder selbst-
bewusste und eigenständige sym-
phonische Beiträge lieferte, jedoch 

den Erfolg insbesondere seiner 
beiden letzten Symphonien nicht 
mehr erleben durfte. Seine voll-
endete „Unvollendete“ – mit ihrer 
Schwere und ihrer gleichzeitigen 
seligen Entrücktheit – gehört heu-
te zu den bekanntesten und belieb-
testen Werken klassischer Musik 
überhaupt. Als besondere Raritäten 
wird die Sopranistin Theresia Ara-
nowski einige Lieder beider Kom-
ponisten präsentieren, 

    Info: Sonntag, 31. Juli 2016, 15:30 
Uhr, Augustinum Heidelberg; Kon- 
zertkarten zu 17 / 22 / 27 € (und 
ermäßigte) sind bei allen bekann-
ten Vorverkaufsstellen, unter www.
reservix.de und an der Rezeption 
des Augustinums erhältlich.     FCA 

Von Körpersäften
Kulturkreis organisierte Führung im Apothekenmuseum

Was bedeutet das Symbol des 
„Einhorn“  für Apotheken? In 

der Mythologie des Mittelalters ver-
körperte es den Begriff der Rein-
heit, was die Alchimisten bewog, es 
zu ihrem Wahrzeichen zu machen. 
Dies und mehr konnten Mitglieder 
und Freunde des Kulturkreises Em-
mertsgrund-Boxberg bei einer  Füh-
rung durch das Heidelberger Apo-
thekenmuseum auf dem Schloss 
erfahren (Foto: h-moll).
Die Auffassung davon, was zur Ge-
sundung führt, unterlag dem Wan-
del der Zeiten abhängig von Phi-
losophie, Religion, mystischen 
Vorstellungen und Wissenschaft. 
Hippokrates von Kos (370 v.Chr.) 
gründete seine Medizin auf die Be-
obachtung der Natur: Krankheiten 
folgten darin dem Ungleichgewicht 
von Körpersäften. Im Mittelalter 

traute man tierischen Stoffen hei-
lende Kraft zu: pulverisierte Schä-
delknochen sollten z. B. ein probates 
Mittel gegen Kopfschmerzen sein. 
Der Rundgang durch das Museum, 
das zu den bestbesuchten Museen 
Deutschlands gehört, vorbei an sei-
nen pharmaziehistorischen Alter-
tümern lässt die Geschichte der 
Heilkunde spannend werden. Für 
manche Besucher war schon der Me-
dizinschrank (1740) aus dem Kloster 
Schongau im Eingang des Museums 
der Höhepunkt. Drinnen befinden 
sich noch die ursprünglichen glä-
sernen Standgefäße mit Originalin-
halten: Elixire, Spezifika, Raritäten. 
Für andere waren  die kompletten 
Officine, die Arbeitsplätze der Apo-
theker aus verschiedenen Epochen 
und Gegenden, und ihre Labore  in-
teressant.                                     INKA       

Beginn mit der Zarin
Landsmannschaft der Deutschen aus Russland stellt aus

In den Bergstadtteilen leben vie-
le sogenannte Russlanddeutsche. 

Deshalb beteiligen sich die beiden 

Stadtteilvereine  an der unten ste-
henden Ausstellung ab 15.9. (19:00) 
im Bürgerhaus Emmertsgrund.
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Natürlich gesund
Die Budo-Club-Freizeitgruppe war auf Kräuterwanderung

Beate Mosur (l.) führte sachkundig durch die Natur. Vereinschef Ulrich 
Sudhölter  (M.) war ebenfalls dabei.                                  Foto: Sigrid Kirsch

Trotz angesagtem Gewitter 
fand im Mai die Kräuterwan-

derung der Budo-Freizeitgrup-
pe statt. Trockenen Fußes erkun-
dete sie unter der fachkundigen 
Leitung der ursprünglich aus Po-
len stammenden Beate Mosur die 
Wiesen und die Waldraine an der 
Posselslust und Drei Eichen. Auch 

für die kräuterfrische Verpflegung 
fand man Zeit. 
Kennengelernt hatte man sich im 
Emmertsgrunder Interkulturel-
len Frauencafé. Beate Mosur lebt 
mit Mann und zwei Söhnen im 
Boxberg. Gesund und fast völlig 
autark ernährt sich die Familie 
aus dem eigenen Garten.   S. Kirsch

Es muss nicht alles weggeworfen werden
Im Emmertsgrund öffnete bereits zum zweiten Mal das Reparatur-Café – spart Geld, schont die Umwelt und macht Spaß

Martin Rachfahl vom vbi hatte bei der Fahrradreparatur alle Hände voll zu tun.                                Foto: Maria Blächer

Wider die Wegwerfgesellschaft 
– Im Bürgerhaus Emmerts-

grund öffnete bereits zum zwei-
ten Mal das Reparatur-Café.  „Aus 
defekt und alt mach funktionsfä-
hig und wie neu“ – das ist die Idee, 
die dem Reparatur-Café zugrunde 
liegt. Es spart Geld, schont die Um-
welt und macht dazu noch Spaß. 

Zwei Mal im Jahr soll es angeboten 
werden, denn es findet regen Zulauf. 
Vor dem Eingang hatte Martin 
Rachfahl vom Verein zur beruf-
lichen Integration und Qualifi-
zierung e. V. (vbi) „für arbeitslose 
Menschen hauptsächlich“, wie er 
sagt, seinen Werkbereich aufgebaut. 
Schon hatten gleich nach der Eröff-

nung zwei Jugendliche ihr Fahrrad 
zur Reparatur gebracht. Die Anmel-
dung übernahmen Uwe Günter und 
Edith Denner und verteilten auch 
gleich Essens-Bons für einen Mit-
tagstisch im Bergcafé. 
Im wesentlichen sind Senioren aus 
dem Seniorenzentrum Boxberg-
Emmertsgrund bereit, ihre Fähig-

keiten einzusetzen. Für die Elek-
tronik „und Sonstiges“ war Helge 
Kennel zuständig und gleich neben 
ihm zeigte das Team für Mecha-
nik und Elektronik um Peter Speil 
und Heinrich Kotzar seine fachliche 
Kompetenz. 
Die Textilreparatur lag in den be-
währten Händen von Michaela 
Günter und Nina Göttmann. Pas-
send zur Textilreparatur nebenan 
die Wiederherstellung der Funkti-
onstüchtigkeit von Nähmaschinen, 
angeboten von Fachmann Jan Du-
da. 
Von ihm konnte man übrigens er-
fahren, wo in Europa sein Name zu 
Hause ist und was er bedeutet: „Du-
da, polnisch für Musikant, einer, der 
meistens den Dudelsack spielte.“ 
Interessante Leute kann man treffen 
im Reparaturcafé!
 Über allem wachte an diesem son-
nigen Sonntag, dem 10. April, das 
organisatorische Auge von Inna 
Medakow. Sie ist Mitarbeiterin des 
Medienzentrums beim Stadtteilma-
nagement Emmertsgrund und stu-
dierte Sozialpädagogin.               mbl

Aus eigenem Fundus
Bewohnerin von Forum 5 sorgt für originellen Schmuck

Ein Fahrrad am Himmel, ei-
ne Schubkarre, Gießkan-

nen, Bierkisten, riesige Plas-
tikblumen: Alle paar Monate 
können sich die Bewohner und 
Besucher des Emmertsgrun-
der Einkaufszentrums über 
ein neues „Kunstwerk“ freuen. 
Als eine Mischung aus Assem-
blage, Dekoration und Ready-
Made bereichert Sigrid Kirsch, 
Bewohnerin und Miteigentü-
merin im Forum 5, die Passa-
ge mit zur jeweiligen Jahreszeit 
passenden Objekten. 
Zu Ostern hängen folgerich-
tig bunte Hasen und große 
Ostereier an den Stahlträgern 
der Forumdecke, am 1. Mai ist 
es ein geschmücktes Fahrrad 
(Motto: „Raus in die Natur!“)
und zu Weihnachten natür-
lich ein randvoll mit (leeren!) 
Geschenkpaketen beladener 
Schlitten – alles aus dem eige-
nen Fundus.           Fotos: Enrico 
Uphagen/Hippelein,  Text: hhh
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Wer fällt als erster runter?  Statt auf  Pferden mit Lanzen bewaffnet, muss-
te man  hier den „Gegner“ in einer Kissenschlacht schlagen, bis er vom 
Bock fiel.                                                                                   Foto: Margot Herb

Trotz dicker Regenwolken 
fand der traditionelle Spiel- 

und Sporttag am 15. Juni an der 
Grundschule Emmertsgrund 
statt. Die verschiedenen span-
nenden Spielstationen wurden in 
die Sporthalle und in das Schul-
gebäude verlegt, so dass sie in ei-
nem Rundgang von allen Schü-
lern vergnüglich durchlaufen 
werden konnten. 
Eltern und der Freundes- und 
Förderverein sorgten für ein 
„gesundes Frühstück“ mit 400 
leckeren Sportlerbrötchen, die 
liebevoll mit Gurken, Karotten, 
Wurst und Käse belegt waren. 
Im Vordergrund standen der 
Spaß an der Bewegung und das 
Miteinander. 
Die Kinder konnten ihre Ge-
schicklichkeit und ihren Mut 
unter Beweis stellen. So galt es 
beispelsweise zielsicher ein Ka-
tapult in Bewegung zu setzen, 
beim Bogenschießen den wilden 
Eber zu treffen oder beim Bock-
kampf seinen Partner mit einem 
Kissen vom „Pferd“ zu stoßen. 

Es wurde geklettert, gefahren, 
genagelt, gerannt, geworfen, ge-
würfelt und gerutscht und wer 
sich traute, kletterte durch die 
enge Gletscherspalte! Es war ein 
herrlicher Schulmorgen!

Anja Schirmer

Darf man im Restaurant das 
dampfende Essen auf dem 

Teller kalt pusten und die Kar-
toffel mit der Gabel in der Soße 
zermatschen? Wo fasst man das 
Rot- oder Weißweinglas an? Über 
welche Themen spricht man am 

Tisch in Gesellschaft lieber nicht? 
Lisa Fischer und Stefanie Harr 
wissen die richtige Antworten: 
Die beiden Studentinnen gehö-
ren zum „Knigge-Team“ der Hei-
delberger Hotelfachschule auf 
dem Boxberg, das seit vielen Jah-
ren Kurse an allgemeinbilden-
den Schulen der Sekundarstufe 1 
durchführt, in denen es um Be-
nimm- und Verhaltensregeln in 
Beruf und Alltag geht – unter Be-
rufung auf den Schriftsteller und 
Aufklärer Freiherr Adolph Knig-
ge, der 1788 sein wohl bekanntes-
tes Werk „Über den Umgang mit 
Menschen“ veröffentlichte.
Ist „Knigge“ überhaupt ein Thema 
für junge Leute? Lisa und Stefa-
nie tragen die Antwort auf ihren 
T-Shirts: „Benimm ist in!“ Die 
Kurse des „Knigge-Teams“ an den 
Heidelberger Schulen kommen 
gut an. 
Zuletzt ließen sich sogar techni-
sche Lehrerinnen im kaufmänn-
sischen Bereich einen Tag lang in 
der Willy-Hellpach-Schule fort-
bilden.                                                ark

„Benimm ist in!“
Boxberger HoFa – Studentinnen bieten Weiterbildung an

Schulleiter Thilo Engelhardt (rechts) erklärt Sparkassen-Filialdirektor 
Klaus Bouchetob und Zukunftsmarktbetreuerin Stefanie Menz, wie die 
gesponserte  Standbohrmaschine funkioniert.                              Foto: spaka 

Zwei Bohrmaschinen finanzier-
te die Sparkasse Heidelberg 

für den Technikunterricht der Ge-
meinschaftsschule Waldpark im 
Boxberg.
Als „Schule mit Ausblick“ be-
zeichnet sich die Waldparkschu-
le selbst – und das nicht ohne 
Grund: Schließlich ist die Box-
berger Schule seit nunmehr drei 
Jahren Gemeinschaftsschule, was 
zuletzt zu stetig steigenden Schü-
lerzahlen führte. „360 sind es 
mittlerweile“, erklärt Schulleiter 
Thilo Engelhardt stolz, „noch vor 
wenigen Jahren waren es 184“. 
Aber auch sonst scheint die Um-
stellung der Schule gut zu tun: 
„Die soziale Durchmischung 
meiner Schüler ist eine ganz 
andere und davon profitieren 
schließlich alle“, so Engelhardt.
Und auch die Sparkasse Heidel-
berg trägt seit Jahren ihren Teil 
zu dieser Erfolgsgeschichte bei: 
Regelmäßig unterstützt sie die 
Waldparkschule bei Projekten 

und mit einem jährlichen Bud-
get von 800 Euro. Im letzten Jahr 
ermöglichte die Sparkasse Hei-
delberg damit eine Integrations-
fahrt, die einige Waldparkschüler 
gemeinsam mit Flüchtlingskin-
dern unternahmen. In diesem 
Jahr floss der Betrag fast kom-
plett in die Anschaffung zweier 
Standbohrmaschinen für den 
Technikunterricht. „Die sind bei 
uns faktisch täglich in Betrieb“, 
erklärte der Schulleiter, als ihn 
Sparkassen-Filialdirektor Klaus 
Bouchetob und die Zukunfts-
marktbetreuerin Stefanie Menz 
von der nahe gelegenen Boxber-
ger Filiale in der Schule besuch-
ten.
Diese nutzten die Visite auch, um 
sich ein Bild vom Unterricht in 
der neuen Schulform zu machen 
und zeigten sich begeistert: „Es 
ist beeindruckend, wie das hier 
läuft. Wir sind stolz, dass wir 
etwas dazu beitragen können“, 
betonte Bouchetob.„Die Zusam-

menarbeit mit der Schule macht 
unglaublich viel Spaß, das ma-
chen wir sehr gerne“, fügte Menz 
an. Sie war es auch, die vor Jah-
ren damit begann, Bücher für die 
schuleigene Bibliothek zu sam-

meln: „Ich kam hierher und die 
Leseecke war leer. Also habe ich 
bei Kollegen rumgefragt und wir 
haben gesammelt.“ Der Bestand 
ist mittlerweile auf über 5000 Bü-
cher angewachsen.                spaka

Triff den wilden Eber!
Spiel- und Sporttag an der Grundschule Emmertsgrund

Eine Zusammenarbeit, die Spaß macht
Die Sparkasse Heidelberg schenkte der Waldparkschule zwei Standbohrmaschinen für den Technikunterricht
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Die persische Popmusik musste ausfallen
Der Musikkindergarten St. Paul folgte dem Aufruf des „Heidelberger Frühling“ zum Mitmachen – viel Spaß trotz Regen

Gut beschirmt begleitete der Praktikant des Musikkindergartens die SängerInnen auf der Geige.              Foto: mbl

Auf dem Gelände der Pfarrei St. 
Paul wurde im April der „Hei-

delberger Frühling“ gefeiert. Der 
Veranstalter des bekannten Heidel-
berger Musikevents hatte zum Mit-
singen aufgerufen, und Kinder und 
Erwachsene waren der Einladung 
zum Mitmachen gefolgt. So auch 
in St. Paul der der Gemeinde ange-
schlossene Musikkindergarten so-
wie einige Einzelinterpreten. 
Vor Beginn des Singens trat Markus 
Poremba vom Jugendorchester mit 
seiner Trompete auf und  stimmte 
die Besucher ein. Den Auftakt mach-
ten nach der Begrüßung durch Ki-
Ga-Leiterin Annemarie Mecher die 
hellen Stimmen der Kinder. Erzie-
herinnen und Praktikanten hatten 
viele Lieder einstudiert, die teils mit 
Gesten, teils mit Tanzübungen wirk-
sam zur Geltung kamen. Begleitet 
wurden sie von Mecher mit dem Ak-
kordeon und/oder von Mazdak Ne-
jad mit der Geige, zurzeit Praktikant 
im Kindergarten. 

Besonders hübsch und lebendig 
war das Singspiel „Dornröschen 
war ein schönes Kind“. Opern-
sänger Karlheinz Hölle gab mit 
seinem wohlklingenden Bass-Ba-
riton Lieder aus Oper und Ope-
rette, das Wolgalied von Robert 
Stolz und – als „Highlight“ - das 

Ave Maria von Franz Schubert 
zum Besten. Zum Mitsingen wa-
ren eher die geistlichen Lieder ge-
eignet.
Leider konnte Mazdak Nejad die 
persische Popmusik nicht vor-
führen. Seine Begleiter nahmen 
einen Termin im europäischen 

Ausland wahr, und ohne Instru- 
mente kein Gesang! Das Pro-
gramm hatte mehr versprochen, 
aber es war trotzdem fröhlich 
und klangvoll gewesen. Nur der 
Himmel schickte keine Sonnen-
strahlen, sondern einzelne Trop-
fen.                                               mbl

SMARTiES Bautage
Aus Tausenden bunten Steinen entstand eine Lego-Stadt

Jung und Alt halfen mit im Foyer des Bürgerhauses.             Foto: Fünfsinn 

Ein spielerisch-spannendes Er-
lebnis waren die Lego-Bautage 

der  „SMARTiES-kunterbunt im 
Emmertsgrund“ in den Osterferien 
im Bürgersaal des Emmertsgrunds.  
Bei den zweiten LEGO-Tagen für 
Kinder im Alter von sechs bis elf 
Jahren entstand aus Tausenden von 
LEGO-Steinen eine bunte Stadt – 
unter anderem mit Häusern, Gärten, 
Flughafen, Hochhaus, Eisenbahn, 
Fahrzeugen, Baustelle und einem 
Fußballstadion. Insgesamt konnten 

30 junge Baumeister an der Aktion 
mitwirken. Zur festlichen Einwei-
hung der Stadt sonntags waren alle 
Eltern und Neugierige eingeladen. 
Dasselbe galt auch für den Famili-
engottesdienst, der um 11 Uhr be-
gann. Danach konnte jeder mit ei-
genen Augen bestaunen, was die 
Kinder während der Aktionstage al-
les gebaut hatten. Die Bauzeit wurde 
zudem durch fetzige Lieder, interes-
sante Geschichten und lustige Bau-
spiele abgerundet.     Rahel Fünfsinn

Seit Jahren dabei 
Das Friseurstudio im Forum 5 sponsert den Turnerbund

Große Freude bei den Fußballerjungs                                Foto: Julia Fischer

Schon seit vielen Jahren ge-
hört das Friseurstudio von Ni-

na Splieth im Emmertsgrunder 
Einkaufszentrum Forum 5 zu 
den Sponsoren des Turnerbun-
des Rohrbach-Boxberg-Emmerts-
grund. 
Dieses Jahr durfte sich die  E-Ju-
gend zusammen mit den Trainern 
Michael Kraft und Wolfgang Lux 
bei  Nina  und ihrem Team für  
neue Sportshorts bedanken.  Da-
für verzichten die Kundinnen und 

Kunden des Friseurstudios gern   
auf ihr Weihnachtsgeschenk. 
Schon seit 1980 gibt es das Ge-
schäft der Mutter Anneliese All-
geier, damals noch im Boxberg. 
1990 zog man in den Emmerts-
grund um. Neun Jahre später stieg 
Tochter Nina mit ein, die seit 2012 
Chefin ist. Im Emmertsgrund auf-
gewachsen, wohnt sie mit Mann 
und zwei Kindern nun am Bothe-
platz, und zwar „sehr gern“, wie 
sie betont.                                  mho/wa 
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Zurück in die Steinzeit
Die Kinderbaustelle des JuZ Harlem mit Ferienprogramm

Bärenfelle als Kleidungsstücke sorgten damals für Wärme.        Foto: Ch.E.

Jede Menge urzeitliches Ver-
gnügen  erwartete alle Kinder 

von sechs bis 12 Jahren auf dem 
Abenteuerspielplatz der Kinder-
baustelle am Otto-Hahn-Platz, 
die in der Regie des Jugendzent-
rums Emmertsgrund seit Jahren 
betrieben wird.
Feuer machen und Steinzeit-
brötchen backen stand auf dem 
Ferienprogramm an Pfingsten 
ebenso wie Speere und Lanzen 
herstellen. Und in der Bären- 
höhle gab es Einiges zu entde-
cken. 
Ein besonderer Höhepunkt war 
der Besuch im Kurpfälzischen 
Museum in der ersten Ferienwo-

che. Dort gab es eine Führung in 
der archäologischen Abteilung. 
Es wurden Funde aus der Stein-
zeit gezeigt, und es gab viel Wis-
senswertes über das Leben der 
Menschen damals zu erfahren. 
Eine Fortsetzung des Steinzeit-
spektakels wird es in den ersten 
drei Wochen der Sommerferien 
geben, in denen der Abenteuer-
spielplatz „Kinderbaustelle“ je-
weils von 14 bis 18 Uhr geöffnet 
ist.
Mehr Informationen dazu gibt 
es unter der Telefonnummer 
356340 von Montag bis Freitag 
zwischen  12.00 Uhr und 17.00 
Uhr.                  Christine Eichinger

In the Line of Fire
Schießstand direkt an der Straße beim Bierhelder Hof

Hier darf einem Jäger nicht die Hand ausrutschen.                             Foto: pbc

Wer sich den Bergstadtteilen Box-
berg und Emmertsgrund über den 
beliebten Steigerweg von Norden 
her nähert oder sie in diese Rich-
tung verlässt, lebt unter Umständen 
recht gefährlich. Zumindest sollte 
man nicht allzu schreckhaft sein. 
Unweit des Bierhelder Hofes wur-
de nämlich von einem Jäger ein 
Hochsitz aufgestellt, der – weni-
ger als zwei Meter von der Straße 
entfernt – an der Abbiegung zu der 
wissenschaftlichen Einrichtung 
Europäisches Molekularbiologi-
sches Laboratorium EMBL errich-
tet wurde. 
Eine Rückfrage beim Forstamt und 
beim Jagdpächter erbrachte die Be-

stätigung, dass der Sitz häufig 
von den Angehörigen der Päch-
tergemeinschaft genutzt wird, 
um von dort aus vorrangig 
Wildschweine zu jagen. Dazu 
wird selbstverständlich über 
die Straße geschossen, denn die 
Sauen agieren auf der anderen 
Seite. 
Aber – so der beruhigende Ein-
wand – natürlich  müssse man 
über die Straße schießen, doch 
alle Jäger seien vorsichtig und 
passen auf! Na also, keine Sorge: 
Es kann gar nichts passieren!
Privilegien darf man genießen;  
dennoch ist zu fragen: Wer hat 
denn so etwas genehmigt?     pbc

Wie Gomez & Schweini die Gemüter erhitzten
Zum ersten Mal gab es auf dem Berg bei der Fußball-Europameisterschaft ein gut besuchtes Public Viewing

Bei einigen der Spiele war es ganz schön voll im Bürgersaal .                           Foto: Werner Dahms                   

Spätestens seit dem Sommermär-
chen der Weltmeisterschaft 2006 

ist ein Fußball-Großereignis ohne 

Public Viewing kaum mehr denk-
bar.  Warum nicht auch bei uns auf 
dem Berg, fragte sich also Pascal 

Ehlebracht, fragte  
den Stadtteilverein 
E m m e r t s g r u n d 
und fand auch in 
Carsten Noack vom 
Stadttei lmanage-
ment einen Verbün-
deten. Die Lukas-, 
St. Paul- und freie 
evangelische Kir-
chengemeinde samt 
den Smarties und 
Mark Neugebauer 
von Nahkauf wur-
den mit ins Boot ge-
holt, und los ging’s 
in den Wettkampf 
um die Europameis-

terschaft: Im Bürgerhaus wetterfest 
untergebracht, wurde das  Publi-
kum mit originellen  Quizfragen  in 

Partystimmung versetzt. Und wenn 
dann die deutsche Mannschaft auf 
der Großleinwand zur Hochform 
auflief, konnte manch einer seine 
Tröte nicht mehr im Zaum halten. 
Aber auch mit Kritik wurde nicht 
gespart: „Gomez, du steifer Riese“, 
schrie der eine, und ein anderer 
stöhnte: „Schweini, Schweini, was 
treibst du da?“
Zu einem zünftigen Sportereig-
nis gehören natürlich auch Weck, 
Worscht, Pommes und was zu trin-
ken. Dafür sorgte ein freundliches 
junges Team am Grill und an der 
Kasse. Sicherheitshalber – schließ-
lich wurde an Erwachsene auch 
Alkohol ausgeschenkt – lag die Ge-
tränkeausgabe in der Hand zweier 
gediegener Herren vom Stadtteil-
verein.                                      W.D./wa
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HD Boxberg

großzügige, helle
Gewerbefläche 140m2

teilvermietet, 2 WC , 2 TG, 2 Stellplätze

zu verkaufen oder zu vermieten

Telefon: 06222 - 52625

Packen mit Plan
Anzeige

Impfschutz und Reiseapotheke komplett?
Sonnencreme und Medikamente dabei?
Mit unseren Tipps rund um das Thema Urlaub und Gesundheit fahren Sie
entspannt in die Ferien.

Eine wohldurchdachte Reiseapotheke bewahrt vor Unannehmlichkeiten – aber keiner
möchte Unmengen an Medikamenten mitschleppen. Deshalb sollte die Urlaubs-Apotheke
auf das Reiseziel abgestimmt sein. Für eine Städte-Tour werden andere Arzneimittel
benötigt, als für eine Wanderung im Hochgebirge oder einen Badeurlaub in der Karibik.

Natürlich gehört in jede Reiseapotheke ein Basissortiment. Dazu gehört ein geeigneter Sonnenschutz,
Mittel gegen Schmerzen und Fieber, Durchfall, Verdauungsbeschwerden, Erkältung, sowie Mittel
zur Wundversorgung, gegen Sportverletzungen, ein Fieberthermometer und Einmalhandschuhe. 

Dazu kommen dann z.B. bei Flugreisen Augentropfen für Kontaktlinsen-Träger, Reisestrümpfe zur
Thrombosevorbeugung und abschwellende Nasentropfen, beim Wanderurlaub sollte das
Blasenpflaster nicht fehlen, für manche Gegenden ist der Mücken/Zeckenschutz unverzichtbar.
Denken Sie auch an ihren Impfschutz (Impfpass!).

Ergänzt wird die Reiseapotheke durch individuell benötigte Arzneimittel. Diese gehören
unbedingt ins Handgepäck. Aufgrund der verstärkten Sicherheitsbestimmungen an
Flughäfen sollte man vorab klären, ob z.B. ein ärztliches Attest für bestimmte Medikamente erforderlich ist.

Lassen Sie sich von uns beraten. Wir helfen Ihnen beim
Zusammenstellen ihrer ganz individuellen Reise-Apotheke.

Ihr Team der Forum-Apotheke
Forum 5, 69126 Heidelberg
Tel. 06221 384848
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Rainer Gilsdorf 
Staatlich geprüfter Logopäde 
Dipl. Gesangslehrer 
Daniela Fortenbacher 
Sprachtherapeutin 
Sonderpädagogin 
Kerstin Rinne 
Logopädin 
Helena Panzini 
Logopädin
Forum 5 . 69126 Heidelberg
Telefon 06221 - 88 99 98 4
www.logopädie-gilsdorf.de

für   dichfür   dich
gibt es jetzt alles, was 
du zum energiesparen 
brauchst, auf einen 
klick

Aktiv Energie sparen und gleichzeitig
zum Klimaschutz beitragen. Im Energie-
spar-Shop der Stadtwerke Heidelberg 
können Sie jetzt online unter vielen 
intelligenten, energiesparenden 
Produkten auswählen: bequem von 
zuhause aus. Und mit jedem Kauf nicht 
nur Ihre Energiekosten, sondern auch 
Ihre CO2-Bilanz reduzieren. Klicken 
Sie doch mal rein: shop.swhd.de

Jetzt Geld und CO2 sparen: 
www.shop.swhd.de

AZ_Energiespar-Shop_90x128_4c.indd   1 14.09.15   15:25

unser Biergarten ist täglich geöffnet
ab 16.00 - 23.00 Uhr
Jeden Donnerstag ist unser beliebter
Flammkuchen-Tag ab 16.00 Uhr
Sonntag, 04.09.2016  ‚Kunst zum Frühstück‘ – August 
Macke (Frühstück ab 8.00 Uhr,  Vortrag ab
11.00 Uhr – Voranmeldung wird erbeten)
Sonntag, 18.09.2016  Frühschoppen – 
ab 11.00 - 15.00 Uhr
mit Live-Musik. Es spielt die Gruppe „Lost & Refound“

Im Eichwald 19
69126 Heidelberg-Boxberg

Tel.: 06221 - 38 610 • Fax 06221 - 38 61200
isg@embl.de • www.isg-hotel.de
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Verband die Kulturen
Der „Heidelberger Frühling“ zog auf dem Berg ein

Musiker Fazil Say (r.) mit Sängerin nach ihrer Darbietung.      Foto: Yavuz

Ein wundervolles und über-
aus interessantes Konzert gab 

es im Rahmen des „Heidelberger 
Frühling“ auf dem Berg: Der tür-
kische Komponist und Dirigent 
Fazil Say hielt seine Generalprobe 
im fast voll besetzten Bürgerhaus 
ab. Zwei Mal brachte er am Kla-
vier zusammen mit den Heidel-
berger Symphonikern Mozart, die 
29. Sinfonie A-Dur und das Kla-
vierkonzert  F-Dur. Das war kon-
servativ und gut. 
Aber dann entfachte sich ein Feu-
erwerk: Say spielte Eigenkomposi-
tionen, sein Klavierkonzert Nr. 2 
op. 4, genannt Silk Road, die Sei-
denstraße, das er 24-jährig 1994 
in Berlin komponiert hatte. Vier 
Sätze über Tibet, darauf indische 
Tänze, dann ein chinesischer 
Gong, der letzte Satz anatolisch, 
wo seine Heimat ist. Gelächter im 

Einigen Lesern ist die Musik 
des „Rädelchen“ noch be-

kannt, einer Musikgruppe, die 
Volksmusik aus unterschiedli-
chen Ländern mitbrachte, Stücke 
von „Freude und Trauer“, „gegen 
Gewalt und Unfreiheit“, „eine 
Musik von Menschen für Men-
schen“, wie man auf dem Cover 
einer ihrer CDs lesen kann. Einer 
der Musiker war der frühere Or-
ganist der evangelischen Pfarrge-
meinde Emmertsgrund, Rainer 
Wagenmann. Ein weiterer: Hans-
Hachmann, ehemals Musikjour-

nalist beim SWR. Er schuf die 
Arrangements und spielte selbst 
Geige oder Bratsche.  Am 14. Ju-
ni kam er in den Treff 22 und 
hielt einen Vortrag im Rahmen 
der Feierlichkeiten zu „25 Jahre 
Kulturkreis Emmertsgrund-Box-
berg“. Sein Thema: „Mit 25 Jah-
ren auf dem Zenit“, anhand von 
Musikbeispielen von Komponis-
ten aus vier Jahrhunderten, die 
als Anfangs- oder Mittdreißi-
ger bereits ihr Leben beendeten. 
Trotz früher Sterblichkeit wur-
den sie doch unsterblich durch 

ihre Musik. Wolfgang Amadeus 
Mozart und Franz Schubert sind 
vielleicht die bekanntesten Bei-
spiele früh vollendeter Musik-
genies. Doch vor ihnen sollten 
Purcell in England und Nikolaus 
Bruns in Norddeutschland und 
der Italiener Pergolesi mit sei-
nem von vielen späteren Kompo-
nisten bearbeiteten Stabat Mater  
nicht unerwähnt bleiben, ebenso 
wie Felix Mendelssohn-Barthol-
dy, der 25-jährig mit seinen „Lie-
dern ohne  Worte“ liebevollste 
musikalische Zeichnungen der 

Natur schuf. Damit sind bei wei-
tem nicht alle Komponisten mit 
Musikbeispielen genannt, aber 
last but not least sei die Französin 
Lilli Boulanger als einzige weib-
liche Komponistin gewürdigt. 
Obwohl auch sie nur  25 Jahre alt 
wurde, gewann sie 1913 als erste 
Frau den  „Rom-Preis“  für ihre 
Oper „Faust et Helène“. Diesen 
spannenden Musik-Vortrag be-
endete Hans Hachmann mit den 
Worten: „ Möge der Zenit des 
Kulturkreises noch weit über 25 
Jahre reichen!“                       INKA                                                   

Publikum, als er sagte sagte: „Wir 
spielen unkultiviert“.
Sechs Goethe-Gedichte aus „West-
östlicher Divan“ hatte er vertont, 
die eine reife, schöne Stimme einer 
bildhübschen 25-jährigen türki-
schen Sängerin mit einem gewal-
tigen Stimmumfang unter Einsatz 
graziler Körpersprache darbot, 
zunächst elegisch-trauig leise, 
zartfühlend. Wenige Symphoni-
ker waren dazu geblieben, die sich 
akustisch zu einer ungeheuren 
Bandbreite entfalteten.  Schließ-
lich folgte reine Instrumentalmu-
sik: Paukenschläge, rhythmisch 
gezupfte Saiten, Bläsertöne, dann 
wieder Sphärenklänge mit leisem, 
verhaltenen, rhythmischen Schlag- 
zeug und dann der Gong mit Strei-
chern: Es schien so einfach, Kultu-
ren miteinander zu verbinden!                 

Ingrid Zundel

Feurig und wild
Ein Straßenkonzert besonderer Art im Emmertsgrund

Gitarrist und Künstlerin (M.) mit Gästen aus ganz Heidelberg      Foto: wa

An einem der ersten schönen 
Tage in diesem Jahr wurde 

vor dem Seniorenzentrum  auf 
dem Berg ein mobiles, hellgrün 
angemaltes Lattengerüst aufge-
stellt: der „Grüne Raum“, eine In-
stallation der Künstlerin Nicola 
Falley, die als provisorische Büh-
ne für kurze Open-Air-Konzerte 
in den verschiedenen Stadtteilen 
im Rahmen der bekannten Kon-
zertreihe „Heidelberger Frühling“ 
diente. Mit „Buschtrommeln“ hat-
te sich die Nachricht von dessen 
Ankunft auf dem Berg in kürzes-
ter Zeit verbreitet, so dass ihn ein 
gespanntes Publikum bereits er-
wartete. 

Hinzu kam der 23-jährige Phil-
ipp-Manuel Arnold, der sich mit 
seiner Gitarre in den Grünen 
Raum setzte. Arnold, in Heidel-

berg geboren und aufgewachsen, 
studiert Musik mit Kernfach Gi-
tarre. Kompositionen von Heitor 
Villa-Lobos (1887-1959), Jorge 
Morel (*1931), Augustín Barrios 
Mangoré (1858-1944) und Roland 
Dyens (*1955) bezauberten das 
Publikum. Die Stückauswahl, er-
klärte der Gitarrist, sei Teil seines 
Repertoires, das „eher feurigen 
und wilden Charakter“ habe. 
Der Sinn des Grünen Raumes 
leuchtet ein. Er markiert eine ima-
ginäre Grenze zwischen Künstler 
und Publikum, die an vertraute 
Konzerterfahrungen anknüpft, 
und ermöglicht zugleich zwang-
loses musikalisches Erleben in ei-

ner alltäglichen Situation. Das war 
auch für den Künstler eine „völlig 
neuartige Mischung“ von Eindrü-
cken.                             Enno Krüger

In frühem Alter waren viele auf ihrem Zenit
Anlässlich des 25-jährigen Bestehens des Kulturkreises Emmertsgrund-Boxberg hielt Hans Hachmann einen Vortrag
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Paulinisch heißt, Mut in die Welt zu tragen
Die St. Paul Gemeinde feierte ihre jährliche Kirchweih – Im Mittelpunkt von Predigt und Fest stand die Gemeinschaft

Pfarrer Titus Ifewulu, Kaplan Chinedu Nweke und Diakon Andreas 
Korol feierten den Gottesdienst am Altar (v.r.)                             Foto: mbl

Mit großem Zulauf feierte 
die Gemeinde St. Paul ihr 

Kirchweihfest. „Paulinisch sollen 
wir werden“, rief Kaplan Chine-
du Nweke, der die Eucharistie mit 
der Gemeinde zum Auftakt ihres 
Gemeindefestes feierte. Als Kon-
zelebranten hatte er seinen Studi-
enkollegen Pfarrer Titus Ifewulu 
mitgebracht. Auch Diakon And-
reas Korol unterstützte ihn. Zum 
festlichen Gottesdienst sang der 
Chor unter der Leitung des Orga-
nisten Paul Viktor Stelli. 
Paulinisch, das heißt: Mut, den 
Glauben in die Welt zu tragen. Das 
Beispiel der Gemeinschaft, das die 

Gemeindemitglieder durch ihren 
freudigen stundenlangen Einsatz 
gaben, machte Lust, dazuzugehö-
ren. 
Viele waren gekommen. Sie ka-
men zum Mittagessen und auch 
zum Kaffee. Gegrilltes und Gesot-
tenes ließen sie sich schmecken. 
Erwähnenswert ist das große Ku-
chenbüffet, von Frauen der Ge-
meinde gesponsert und verwaltet. 
Neben einer Tombola gab es für 
die Kinder eine Hüpfburg samt 
Betreuung. Mit dem Auftritt des 
Jugendblasorchesters am Nach-
mitttag war das Fest aber noch 
lange nicht zu Ende.                 mbl

1250 Jahre Rohrbach
Ein Wochenende mit Festabend, Festdorf und Festumzug 

Vorne v. l.: Stadtteilvereinsvorsitzender Fuchs und  Bürgermeister Gerner  
sowie hinter ihnen die Kerweborscht Weirich und Knauber (v. l.)    Foto: wa             

An der Farbschleuder die Lehrerinnen Springer und Acker (v. l.), „Künst-
ler“ David (9) mit Farbtube und Markus (11) an der Kurbel       Foto: hhh

Es stimmt: „Die Rohrbacher 
können Feste feiern“. Wer bei 

der  Eröffnungsfeier zum 1250. 
Geburtsjahr von Rohrbach da-
bei war, konnte diese Aussage 
des Stadtteilvereinsvorsitzenden 
Hans-Jürgen Fuchs miterleben: 
mal konzentriert nachdenklich 
bei Fuchsens Ausführungen zu  
„Rohrbach und Heimat“ oder bei 
dem Blick auf die historischen 
Highlights von Bürgermeister 
Dr. Joachim Gerner unter dem 
Motto „Rohrbach - Dynamik seit 
766“; mal mitgerissen von den 
schmissigen Darbietungen der 
Recycling Band aus der Interna-
tionalen Gesamtschule; oder dem  
Spielmannsverein, der später mit 
dem Straßenorchester „Nachbar-
schaftskrach“ durchaus harmo-
nierte. Ein klangliches Sinnbild 

für die Verbindung von Tradition 
und Neuem? Das Plädoyer für Of-
fenheit gegenüber dem, was noch 
kommen mag, durchaus mit Blick 
auf die Integration von Flücht-
lingen, zog sich wie ein roter Fa-
den durch den Abend und wurde 
vom ehemaligen Vorsitzenden des 
Stadtteilvereins, Bernd Frauen-
feld, der „Das letzte Wort“ hatte, 
noch einmal betont. 
Gewohnt locker führte die stell-
vertretende Vorsitzende des 
Stadtteilvereins, Karin Weiden-
heimer, durch das Programm, an 
dem der Mundartdichtert Gustav 
Knauber ebenso beteiligt war wie 
ein Festchor mit typischen Hei-
delberg-Liedern. Zum Abschluss 
der kurzweiligen Veranstaltung 
schmetterten alle im Stehen vol-
ler Inbrunst das Bad‘ner Lied.  wa

Rapper & Trommler
Beim Boxberger Erlebnistag war einiges geboten  

Mit der Frage: „Haben Sie in 
den letzten beiden Tagen ein 

Geschenk bekommen?“ wurden 
die BesucherInnen des oekumeni-
schen Gottesdienstes am 17. Box-
berger Erlebnistag überrascht. 
Was nimmt man nicht alles als 
selbstverständlich hin, was viel 
besser als Geschenk gewertet 
würde! Haben nicht viele  findige 
Köpfe, eifrige Organisatoren, flei-
ßige Hände und Sponsoren erst 
möglich gemacht, dass dieses Fest 
stattfinden kann? Diese wieder-
um bedachten ihrerseits mit der 
Kollekte die künftigen Gäste beim 
„Frühstück im Winter“. Nach dem 
Gottesdienst und der offiziellen 
Begrüßung mit Honoratioren aus 
Politik und Kommune rief das  Ju-
gendblasorchester mit schwung-
vollen Klang mehr und mehr Gäs-

te herbei. Attraktive Spiel- und 
Spaßangebote lockte ganze Fami-
lien auf die Schulhöfe. 
Vieles fand gleichzeitig statt,  
nicht alles konnte man erleben. 
Erwähnt seien Beispiele aus der 
der Waldparkschule: der mutige 
Vincent mit seinem Rap auf Em-
mertsgrund und Boxberg und die 
TrommlerInnen der Klassen 5 
und 6. Oder die Drittklässler mit 
ihrer Farbschleuder, mit der sie 
„Kunstwerke“ herstellten. Gut es-
sen und trinken konnte man na-
türlich auch.
Was zum Geschenk dieses Ta-
ges wird, mag jeder für sich ent-
scheiden: Cornelia und Rumey-
sa gefielen die Glaskugeln und 
Halbedelsteine, die sie nach der 
Schatzsuche im Sande  jetzt ihr 
Eigen nennen dürfen.           INKA 
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Datum		U  hrzeit und Ort

Sonntag,  	 03.07.16	 11:00 	 Ökum. GD beim Boxberger Erlebnistag 
				    (Waldparkschule)
Sonntag,  	 10.07.16	 10:30 	 Gemeindezentrum mit AM
Sonntag,  	 17.07.16	 10:30 	 GD bei der Kita „Waldzwerge“ im
				    Anschluss Baustellenfest
Sonntag,  	 24.07.16	 10:30 	 Gemeindezentrum
Sonntag,  	 31.07.16	 10:30 	 Augustinum
Sonntag,  	 07.08.16	 10:30 	 Augustinum
Sonntag,  	 14.08.16	 10:30 	 Augustinum
Sonntag,  	 21.08.16	 10:30 	 Augustinum
Sonntag,  	 28.08.16	 10:30 	 Augustinum
Sonntag,  	 04.09.16	 10:30 	 Augustinum
Sonntag,  	 11.09.16	 10:30 	 Gemeindezentrum mit AM 
Sonntag,  	 18.09.16	 10:30 	 Gemeindezentrum
Sonntag,  	 25.09.16	 10:30 	 Gemeindezentrum
Sonntag,  	 02.10.16	 10:30 	 Gemeindezentrum
Sonntag,  	 09.10.16	 10:30 	 Gemeindezentrum mit AM
Sonntag,  	 16.10.16	 10:30 	 Gemeindezentrum
Sonntag,  	 23.10.16	 10:30 	 Gemeindezentrum
Sonntag,  	 30.10.16	 10:30 	 Gemeindezentrum
Sonntag,  	 06.11.16	 10:30 	 Gemeindezentrum
Sonntag,  	 13.11.16	 10:30 	 Gemeindezentrum mit AM
Donnerstag,	16.11.16	 17:00	 Buß und Bettag, Augustinum
Sonntag,  	 20.11.16	 10:30 	 Ewigkeitssonntag Gemeindezentrum/
				    Totengedenken
Sonntag,  	 27.11.16	 10:30 	 Gemeindezentrum

Gottesdienst im Augustinum ist immer sonntags um 10:30 Uhr
Abendmahl im Augustinum ist immer am letzten Sonntag im Monat. 
Sommerferien: Wir feiern vom 31.07. bis einschließlich 04.09.2016 nur 
im Augustinum Gottesdienst.

Gottesdienste der Lukasgemeinde
Juli-November 2016

„Hier spricht die Zukunft der Kirche“
In der Lukas-Gemeinde wurde Diakon Matthias Kunz in sein Amt eingeführt – Will sich vor allem um die Jugend kümmern

Die Dekanin (M.) beglückwünscht den neuen Diakon. Im Hintergrund 
Pfarrerin Carmen Sanftleben, vorne Tobias Bade.        Foto: Björn Kindler

Nach schwierigen Jahren blüht 
die Lukasgemeinde wieder 

auf. Zahlreich trafen die Gemein-
demitglieder im Juni in der Kirche 
ein, um ihren neuen Gemeindedi-
akon Matthias Kunz gemeinsam 
mit Dekanin Dr. Marlene Schwö-
bel-Hug, dem Vorsitzenden des 
Diakoniekonvents, Tobias Bade, 
und Pfarrerin Carmen Sanftleben 
offiziell willkommen zu heißen. 
Während Kunz mit einer halben 
Stelle die ehrenamtliche Flücht-
lingshilfe im Patrick Henry Villa-
ge koordiniert, will er mit der an-
deren Hälfte seines Dienstes vor 
allem Kinder und Jugendliche für 
die Kirche begeistern und sich für 
die Öffentlichkeitsarbeit der Ge-
meinde stark machen. Dass ihm 
beides mehr als gut gelingen wird, 
nimmt man ihm dank seiner un-
komplizierten Art schnell ab. Ge-

rade seine Predigt zeigte, dass 
er für die jungen Menschen ein 
Ansprechpartner auf Augenhö-
he sein kann. Bezugnehmend auf 
die Schöpfungsgeschichte des Al-

ten Testaments zeigte er, welches 
Potenzial ein Anfang in sich trägt, 
und dass bei allen Problemen und 
Unsicherheiten, die sich vor gro-
ßen, aber auch kleinen Aufgaben 

ergeben können, man mit der Ge-
wissheit agieren kann, dass Gott 
bereits seinen Anfang gemacht 
hat. Alle diejenigen, die wissen, 
wie wichtig heute die neue Medi-
en sind, sollten einfach mal auf die 
neu gestaltete Webseite der Lukas-
gemeinde gehen sowie auf deren 
Facebook-Seite. 
Apropos Internet: Wer Matthias 
Kunz noch nicht live erleben durf-
te, kann dies im Netz nachholen: 
http://dasistkunz.de/ 
Hier schreibt ein Mensch zwi-
schen Glauben, IT-Begeisterung 
und Liebe zur Musik und füllt 
sein Christ-Sein mit einer einneh-
menden Direktheit. Hier spricht 
die Zukunft der Kirche. Sie macht 
Spaß und tut gut. Lassen wir uns 
von seiner Art mitreißen und ein 
neues Kapitel für die Lukasge-
meinde aufschlagen!                ASN

Schönheit als Thema
St. Paul-Gemeinde segnet Statue nach deren Restaurierung

Die „Gottesmutter mit Kind“

Schön sollte sie sein, die Statue 
der Maria, anmutig und dem 

Heiligen-Verständnis der Go-
tik geschuldet. Die Rede ist von 
der im Jahre 1975 vom Südtiro-
ler Künstler Joseph Rifesser durch 
die Gemeinde St. Paul für 18 600 
Deutsche Mark erworbene „Got-
tesmutter mit Kind“ (Foto: mbl). 
Das Ehepaar Herbert und Rosa 
Mrasek hatte seinerzeit den Kauf 
organisiert und auch 2000 D-Mark 
für eine Restaurierung durch Rif-
esser selbst im Jahre 1993 gezahlt. 

Eine erneute Restaurierung war 
nötig geworden, nachdem Unbe-
kannte in jüngster Zeit die Statue 
in der St. Paul-Kirche im Boxberg 
angekokelt hatten. Da weder Po-
lizei noch Staatsanwaltschaft den 
Schuldigen finden konnten, betei-
ligte sich die Versicherung an der 
Restaurierung durch eine Sinshei-
mer Firma. Auf einer Selbstbeteili-
gung von 1000 Euro bleibt die Ge-
meinde allerdings sitzen. 
In der Maiandacht segnete Diakon 
Ralf Rotter die Statue. Zum Thema 
Marienverehrung und Schönheit 
der Frauen hatte er zahlreiche Bi-
beltexte herangezogen. Er sprach 
vom Verständnis der Schönheit als 
einer inneren und äußeren. Zur 
Interpretation zog er Nachkriegs-
literatur und Märchen heran und 
zeigte, dass Liebe und der Blick für 
die Nöte anderer sich mit der äu-
ßeren Wohlgeformtheit verbinden 
müssen, damit das Leben „durch-
scheinend für das Göttliche“ und 
zum „Spiegel der Schönheit Gottes 
und seiner Schöpfung“ werde. 
Die feierliche Andacht wurde vom 
Chor der Gemeinde unter Leitung 
von Paul Viktor Stelli und dem 
Organisten Hans Gercke musika-
lisch mitgestaltet.                       mbl
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Wie die Liebe die Menschen berühren kann
St. Paul feierte mit elf Kindern die Erste Heilige Kommunion – Pfarrer der Jesuitenkirche  leitete den Gottesdienst

Pfarrer Czech und Pastoralreferent Herting mit den Kindern.    Foto: mbl

Elf Kinder gingen in St. Paul zur 
Ersten Heiligen Kommunion 

Boxberg/Emmertsgrund. Die Erst-
kommunion ist die Feier der gan-
zen Gemeinde. Entsprechend gut 
gefüllt war die Kirche.  „Lasst uns 
unser Herz bereiten, dass Jesus uns 
begegnen kann“, rief Pastoralre-
ferent Claus Herting den Kindern 
Angelina Belsner, Naissa Ertl, Zoe 
Ursula Hau, Luca Krüber, Made-
leine Maca, Kevin Malaka, Maja 
Ninksztyn, Lynn Schwebler, Leon 
Stricker, Luca Carlos Stricker und 
Mark Weber zu.
Schon seit Herbst vorigen Jah-
res hatten fünf Katechetinnen die 
Kinder in Gruppenstunden und 
Gottesdiensten unterwiesen. Ihre 
Aufgabe war es, in ihnen Herzens-
frömmigkeit und die Vorfreude, Je-
sus zu empfangen, zu wecken und 

sie zum Glauben an das Geheim-
nis der Eucharistie in einer kind-
gerechten Katechese heranzufüh-
ren. Auf diesen Glauben verwies 
Alexander Czech, Pfarrer der Je-

suiten-Kirche, Heidelberg, der den 
feierlichen Gottesdienst leitete, in 
seiner Predigt. Er erklärte den Kin-
dern am Beispiel des „ungläubigen 
Thomas“ im Evangelium nach Jo-

hannes, dass dieser Jesus berühren 
darf und so zum Glauben kommt. 
An verständlichen Beispielen ließ 
er die Kinder selbst herausfinden, 
wie sich reale Dinge unter dem As-
pekt der Liebe verändern und wert-
voll werden und so den Menschen 
berühren. So geschehe es auch mit 
Brot und Wein, die sich verwandeln 
kraft des Heiligen Geistes durch die 
Segnung des Priesters. „Lassen wir 
uns verwandeln in diesem Gottes-
dienst!“ 
Eltern und Kinder waren in den 
Gottesdienst mit eingebunden. 
Musikalische Begleitung erfuhr 
diese erfreulich festliche, gut ge-
plante und fröhlich verlaufende 
Feier durch eine spontan zusam-
mengestellte Band aus St. Johan-
nes. Organist war Victor Paul Stelli.                                           
Viel Applaus am Ende.               mbl

Dem lebendigen Jesu 
So begingen die Katholiken vom Berg den Fronleichnam

Diakon Ralph Rotter führte die Prozession an. Hinter ihm Pfarrer Ulmer 
mit der Monstranz.                                                                              Foto: mbl

Am Donnerstag nach dem Drei-
faltigkeitstag, das heißt, am 

ersten freien Donnerstag nach Ab-
schluss der 50-tägigen Osterfeier, 
begehen die Katholiken jedes Jahr 
das Fest Corpus Christi. Sie feiern 
die Gegenwart Jesu im Zeichen der 
gesegneten Gaben von Brot und 
Wein. 
Mit einer „Leiche“ hat Fronleich-
nam nichts zu tun. Das mittelhoch-
deutsche „fron“ bedeutet „Herr“, 
und „lichnam“ ist der lebendi-
ge Leib. An diesem Fest wird also 
nicht der tote, sondern eben gera-
de der lebendige Christus gefeiert. 

Nach dem festlichen Gottesdienst 
in der Gemeinde St. Paul. mit Pfar-
rer i.R. Fritz Ullmer  formierte sich 
die Gemeinde zu einer Prozession, 
die zehn Ministranten mit Fahnen 
und Kreuz anführten. Die weißen 
Kleider der Kommunionkinder 
glänzten in der hellen Sonne. Dia-
kon Ralph Rotter stimmte die Lie-
der an und sprach die Gebete, und 
Pfarrer Ullmer trug die Monstranz 
mit dem Allerheiligsten zu zwei 
Stationen, die die Bewohner des je-
weiliges Hauses geschmückt hat-
ten. Dann ging es zum festlichen 
Ausklang zurück in die Kirche. mbl

Land des Vergessens
Evangelische Gemeinde hörte Texte zum Thema Demenz

Mit den Worten „Wir hatten 
die Idee eines Literaturgot-

tesdienstes. Es sollte etwas Neues 
sein, das aktuell ist“, begann Ober-
kirchenrat Gerhard Vicktor in der 
Simeons-Kapelle im Augustinum 
einen Gottesdienst, der trostrei-
cher, besinnlicher und literarischer 
nicht hätte sein können. Zahlreiche 
erwartungsvolle Besucher, gerade 
auch skeptische, waren der Einla-
dung gefolgt (Foto: mbl).
Synodalpräsidentin Margit Fle-
ckenstein las aus „Der alte König 
in seinem Exil“ von Arno Geiger, 

einem Bestseller über die Demen-
zerkrankung seines Vaters aus dem 
Jahre 2011. 
„Dem dementen Menschen wird 
das Haus nicht auf einmal abgebro-
chen, es wird Stück für Stück davon-
getragen“. Diesem Gedanken setzt 

sich der Psalm 23 tröstlich entgegen: 
„Der Herr ist mein Hirte, nichts 
wird mir fehlen. .... und ich wer-
de bleiben im Hause des Herrn im-
merdar.“ Das Thema unterstützen-
de Lieder wie „Meine Zeit steht in 
deinen Händen“ und „Wir sind nur 
Gast auf Erden“, musikalisch beglei-
tet von Melanie Weigl an der Orgel, 
Lesungen (Ursula Bohren) und Ge-
bete fügten sich harmonisch ein.
Aus seiner Erfahrung als Seelsorger 
wusste der Oberkirchenrat beizu-
tragen, dass ein Demenzkranker 
für Worte des Trostes empfänglich 

ist, auch wenn die innere Unruhe 
bleibe. Und zum Schluss betete er 
inbrünstig für die demenzkranken 
Menschen, die in das Land des Ver-
gessens geführt werden, „aber nicht 
in das Land des Vergessenwerdens.“ 

mbl 
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Interessante Lehrstunde für Maybrit Illner
Der Kulturkreis Emmertsgrund-Boxberg feierte sein 25-jähriges Bestehen – Jubiläumsempfang im Bürgerhaus 

Die Vorsitzenden der vergangenen 
25 Jahre v.l.: Ulrich Deutschmann, 
Heidrun Mollenkopf, Karin Wein-
mann-Abel        Foto: Paulo da Silva

staltungen Menschen aus vielen 
unterschiedlichen Kulturen, die 
in den Berg-Stadtteilen wohnen, 
die Möglichkeit zu geben, sich 
einzubringen und sich verständ-

lich zu machen: „Das ist uns auch 
ein Stück weit gelungen“. 
Ein schwieriges Thema sei wegen 
der vielen Vorurteile gegen den 
Stadtteil die Identifikation mit 
mit ihm. Aber: „Dass wir hier 
friedlich miteinander leben, dar-
auf können wir stolz sein“.
Stefan Hohenadl vom Kultur-amt  
überbrachte Grüße von Ober- 
bürgermeister Eckart Würzner 
und betonte die gute Zusam-me-
nabeit: „Es läuft einfach“. Dass 
der Kulturkreis mit seiner Arbeit 
„ein nicht bestelltes Feld“ betre-
ten habe, hob Hans Hippelein, 
Vorsitzender des Stadtteilvereins 
Emmertsgrund,  hervor. Renate 
Deutschmann, die für den Box-
berg sprach, freute sich auf wei-
tere 25 Jahre „bunten Treibens“, 
während Marion Klein als Vor-
sitzende des Trägervereins für 
das Emmertsgrunder Stadtteil-
management (TES) die Offenheit 
des Kreises lobte.

Beim Empfang zum 25-jäh-
rigen Jubiläum des Kultur-

kreises Emmertsgrund-Boxberg 
begrüßte Vorsitzende Heidrun 
Mollenkopf das zahlreich er-
schienene Publikum – darunter 
auch den Heidelberger SPD-Bun-
destagsabgeordneten Lothar Bin-
ding – und dankte ausdrücklich 
ihren beiden Vorgängern. Sie hät-
ten mit ihrer Arbeit einen „gu-
ten Grundstock“ geschaffen: Die 
Emmertsgrunderin Karin Wein-
mann-Abel begründete den Kul-
turkreis 1991 und leitete ihn bis 
2007. Ihr folgte der Boxberger Ul-
rich Deutschmann, der bis 2009 
Vorsitzender war.
 „Wir haben Vieles, was sich be-
währt hat, weitergeführt, aber 
auch versucht, mit den Begrif-
fen Kommunikation, Integrati-
on und Identifikation noch ein 
Stück weiterzugehen“, erklärte 
Mollenkopf. Integration bedeute 
für den Verein, mit seinen Veran-

Bei der Jahreshauptversamm-
lung des VdK-Ortsverbandes 

Heidelberg-Boxberg-Emmerts-
grund mit Neuwahlen berichtete 
Rudi Becker, Schriftführer des 
Kreisverbandes, über aktuelle Er-
eignisse und sozialpolitische Pro-
bleme. Der VdK-Ortsvorsitzende 
Georg Jaworek ließ in seinem Tä-
tigkeitsbericht die Ereignisse des 
letzten Jahres Revue passieren, 
und Revisor Hans-Werner Franz 
konnte für die kranke Kassiere-
rin Elisabeth Latatz einwand-

freie Kassenführung vermelden. 
Folgende Mitglieder wurden für 
die Amtszeit bis 2018 in den Vor-
stand gewählt: 1. Vorsitzender 
Georg Jaworek, 2. Vorsitzender 
Dietrich Saalfrank, Kassiererin 
Elisabeth Latatz; erweiterter Vor- 
stand: Schriftführer Erwin Pies-
zka, Frauenvertreterin Edith 
Denner, Beisitzerinnen Ursula 
Jaworek, Adelheid Marx, Janina 
Peier. Kassenprüfer Hans-Wer-
ner Franz und neu Michael Jack.
                        Foto und Text: VdK    

Hans-Martin Mumm, ehemali-
ger Leiter des Kulturamts, nahm 
in seinem Festvortrag die Zu-
hörer auf einen kenntnisreichen 
Rundgang durch die Heidelber-
ger Stadtteile unter dem Thema 
„Quartiere vom Reißbrett“ mit. 
Was speziell die Kommunikati-
on auf dem Boxberg angehe, so 
fehlt es nach seinen Worten an 
einem funktionalen Stadtteilmit-
telpunkt. Er hoffe auf einen guten 
Erfolg des künftigen Quartiers-
managements und: Der Kultur-
kreis trage für die gesamte Stadt 
dazu bei, „dass wir lernen, unsere 
Identität zu finden, gesellschaft-
liche Differenzen zu integrieren 
und miteinander zu kommuni-
zieren. Machen Sie weiter so!“
Für Maybrit Illner wäre die Ver-
anstaltung im Bürgerhaus, die 
Christian Armbruster mit gedie-
genen Gitarrenstücken musika-
lisch begleitete, eine Lehrstundee 
gewesen.                                      ark

Wenn man 65 Jahre eh-
renamtlich einem Ver-

ein dient, der übrigens vor zwei 
Jahren sein 125. Jubiläum fei-
ern konnte, ist das eine ganz be-
sondere Auszeichnung wert. Die 
wurde dem Mitglied des Turner-
bundes Rohrbach-Boxberg-Em-
mertsgrund Else Küchle zuteil 
(auf dem Foto vorne 2. v. rechts). 
Für  die großen Verdienste, die 
sie der Turnerbundfamilie ge-
leistet hatte, wurde ihr der Eh-
renkrug überreicht.  Aber auch 

„nur“ 25 Jahre dabei zu sein, ist ja 
aller Ehren wert. So standen also  
im vergangenen April beim schon 
traditionellen Ehrungsabend des 
Turnerbundes im Vereinsheim 
auf dem Boxberg etliche Ehrun-
gen an. In geselliger Runde über-
reichte die neue Vereinsvorsit-
zende Bianca Flock (auf dem Foto 
vorne rechts) die Ehrennadeln 
und Präsente. Bewährt unterhalt-
sam moderierte Michael Horsch 
die Übergabe.    Foto: Julia Fischer
                                      Text: mho/wa                              

Kaum Änderungen
Beim VdK-Ortsverband fanden Neuwahlen statt

Aller Ehren wert
Auszeichnungen für langjährige Mitgliedschaft beim TBR
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Auch der Emmertsgrund war eine Station für den Heidelberger Sightseeing Bus.         Foto: Heidelberg Marketing

Das gab es noch nie: eine 
Sightseeing Tour auf den 

Emmertsgrund im städtischen 
Cabrio-Bus, organisiert von Hei-
delberg Marketing und den Ku-
ratoren des Metropolink-Festi-
vals, Pascal Baumgärtner und 
Daniel Thouw. 
Die beiden Stationen: Das Wand-
bild des Marokkaners in der Pas-
sage und das eben erst entstandene 
Mural an der Mauer Otto-Hahn-
Straße, die die private Eigentü-

mergemeinschaft Otto-Hahn-
Platz 4-12 zur Verfügung stellte (s. 
S. 21). Natürlich fuhr der Bus auch 
weitere Kunstwerke internationa-
ler Künstler im öffentlichen Stadt-
raum an, die im Rahmen des zwei-
ten Metropolink-Festivals unter 
der Schirmherrschaft des Heidel-
berger Oberbürgermeisters ent-
standen. „Vom Experimentierfeld 
zur Nachhaltigkeit“ lautet dieses 
Jahr der Untertitel. Auch der OB 
kann sich gut eine Fortführung 

in den kommenden Jahren vor-
stellen, denn „Mit diesem For-
mat präsentiert sich Heidelberg 
auf besondere Weise als kreative 
Stadt. Das Festival bedeutet für 
mich, den öffentlichen Raum auf 
künstlerische Weise neu zu entde-
cken.“ Bei der Eröffnung sprachen 
auch Ministerin Theresia Bauer 
und Kulturamtsleiterin Dr. And-
rea Edel. 
Die beiden Künstler des zweiten 
Emmertsgrunder Murals, Guido 

Zimmermann und Marius Ohl, 
folgten der Anregung der Mau-
ereigentümer, das Spannungsfeld 
zwischen Natur und Kultur zum 
Ausdruck zu bringen. Das ge-
schah figürlich mit der Vogelwelt  
aus Falken (Zimmermann) und 
eher abstrakt als Eingriff  in die 
Natur durch die Technik (Ohl).
Im Jugendzentrum Harlem wur-
de derweil Breakdance geübt. 
Als Teil der Hip Hop Bewegung 
ist diese zunächst auf der Straße 
ausgeübte Tanzform zusammen 
mit der Street Art entstanden. Sie 
passte deshalb gut in die Vernissa-
gen zu einzelnen Kunstwerken in 
den Stadtteilen.                             wa                                            

Ruhiges Blau-Grün gegen bunt 
Förderverein Kunst im Emmertsgrund em.art plant weitere Farbgebung an einer Treppe

Nach der Winterpause ist der 
Förderverein em.art - Kunst 

im Emmertsgrund „wieder inten-
siv mit zwei Aktionen beschäf-
tigt“, so Vorsitzender Prof. Eck-
hart Ribbeck in seinem Schreiben 
an die Mitglieder. Zum einen soll 
die große Treppenanlage bei der 
Emmertsgrundpassage 33 gestal-
tet werden. Von den beiden Ent-
würfen „Bunte Palisaden“ und 
„Blau-Grüner Treppenverlauf“, 

die beide bei der Auftaktveran-
staltung die meisten Punkt erhal-
ten hätten, habe man sich für den 
ruhigeren blau-grünen entschie-
den, „weil es im Umfeld der Trep-
pe schon starke gestalterische Ak-
zente gibt: die farbigen Fassaden 
der sanierten Passagen-Gebäude 
auf der einen und den monumen-
talen ‚Marokkaner‘ auf der ande-
ren Seite“. Engagiert ist die Mann-
heimer Künstlerin Brit Hinz.

Zum anderen soll die „Street Art 
Galerie“ auf der Fußgängerbrücke 
zwischen Sparkasse und Forum 5 
erneuert werden. Nach gründli-
cher Beton-Reinigung durch die 
Concierge-Dienste „wird ein lo-
kaler Künstler zusammen mit 
anderen die teilweise verbliche-
nen Bilder der Waldpark- und 
IGH-Schüler durch professionelle 
‚Street Art‘ ersetzen.
   Fotos: Ribbeck, Text: Ribbeck/wa

Dada lebt!
Kulturkreis besuchte die
Hannah-Höch-Ausstellung 

Eine Ausstellung von Wer-
ken der Dadaistin Hannah 

Höch in der Kunsthalle Mann-
heim  besuchte der Kulturkreis 
Emmertsgrund-Boxberg unter 
Führung von Vorstandsmitglied 
und Kunsthistorikerin Dr.Andrea 
Schmidt-Niemeyer.
Sie verstand es, die sehr unter-
schiedlichen Facetten des künst-
lerischen Schaffens von Hannah 
Höch zu beleuchteten – auch in 
dem vorbereitenden Lichtbilder-
vortrag im Treff 22. 
Dada steht für Revolution in der 
Kunstwelt während und nach 
den verheerenden Ereignissen des 
1.Weltkrieges, die die Welt aus 
den Angeln zu heben schienen. 
Traditionelle Werte galten plötz-
lich nichts mehr. Suche nach Neu-
em führte zum Experimentieren, 
zu einer Antikunst. Alles schien 
sinnlos geworden zu sein. In die-
ser Zeit war Hannah Höch als 
Frau, die ihren eigenen Weg als 
Künstlerin suchte, noch eine gro-
ße Ausnahme. 
Freiheit im Leben und Freiheit in 
der Kunst war ihre Devise. Sie be-
gann als Kunstgewerblerin mit 
verschiedenen Materialien zu ar-
beiten und gilt heute als   Erfin-
derin der Collage. Dabei blieb sie 
aber nicht stehen. Vielmehr ent-
wickelte sie ganz ungewöhnli-
che Bildkompositionen. Einen 
typischen Hannah-Höch-Stil al-
lerdings gibt es nicht.             INKA                      

Wo Natur und Technik aufeinander prallen
Festival Metropolink startete in die zweite Runde – Südlichster Stadtteil Heidelbergs ist  mit Street Art wieder dabei
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Ein „später Beginn“
Bergbewohner stellt Werke im Seniorenzentrum aus 

Vandale am Werk
Gedenkstätte für einen tödlich Verunglückten zerstört

Roswitha Lemme begrüßt den Emmertsgrunder Roger Schladitz (1. Reihe 
rechts) und viele Gäste zur Vernissage seiner Werke.                      Foto: pbc

Nicht in Inhalten zu Beschlüs-
sen des Heidelberger Ge-

meinderates allein fand die Kre-
ativität des Alt-Stadtrates Roger 
Schladitz ihren Niederschlag, son-
dern auch in den Zeichnungen auf 
den Vorlagen während der Sitzun-
gen. Auf  einer Vernissage zeigte 
der Emmertsgrunder im hiesigen 
Seniorenzentrum eine Ausstel-
lung seiner in den letzten 25 Jah-
ren entstandenen Bilder.  
Leiterin Roswitha Lemme be-
grüßte die zahlreichen Gäste 
und den Künstler des „späten Be-
ginns“, wie er seine Ausstellung 
betitelt hat. Der ehemalige Ma-
thematiklehrer gibt damit einen 
gelungenen Überblick über sein 
künstlerisches Schaffen. 
Keineswegs begnügte er sich nur 
mit der Rolle des talentierten Di-
lettanten, sondern er bildete sich 
weiter, was der ehemalige Direk-
tor des Kunstvereins Heidelberg, 
Prof. Hans Gercke, in seiner Ein-
führung durchaus würdigte. So 

Von heute auf morgen aus dem 
Leben gerissen wurde Michael 

Libowski, erst 54 Jahre alt. Auch 
jetzt noch, gut eineinhalb Jahre 
danach,  hat seine Frau Waltraud 
den Verlust nicht verkraftet. Auf 
der Heimfahrt zu ihr ist es passiert, 
und keiner weiß, wie. 
Zu Besuch im Emmertsgrund bei 
seinem Sohn Marek und Schwieger-
tochter  Beata verabschiedet er sich 
am Abend, setzt sich in sein Auto 
und fährt los. Vor 20 Jahren wohn-
te er selbst im Stadtteil. Er kennt 
sich aus, kennt die Abfahrt, weiß, 
wie schnell man fahren darf und – 

verunglückt schräg gegenüber der 
Aral-Tankstelle. 
Erst am Morgen darauf wird  das 
Fahrzeug gefunden. Es war von der 
Straße abgekommen und links die 
Böschung Richtung Schrebergärten 
hinabgestürzt. Zufällig Vorbeikom-
mende  verständigen die Polizei, die 
den bereits vermisst Gemeldeten tot 
in seinem Auto vorfindet. Doch we-

verwies er auf die Entwicklun-
gen im künstlerischen Ausdruck, 
die sich in den verschiedene Pha-
sen unterscheiden. Dabei zog er 
schmunzelnd den Vergleich mit 
den wechselnden Phasen Picassos. 
Viele ältere Menschen, so Ger-
cke, betätigen sich gern künstle-
risch, trauten sich jedoch nicht, 
ihre Werke öffentlich zu zeigen. 
Nicht so Schladitz! Er gibt sein in-
tensives Erleben in seinen Bildern 
weiter. Mehrere davon sind von 
seinen Beobachtungen auf Rei-
sen beeinflusst. Sie wirken hyp-
notisch,  zum Teil düster und dä-
monisch bis hintersinnig. Befragt 
nach seinem Lieblingsbild führt 
er zu einem kleinen, mit Stiften 
und Textmarkern geschaffenen 
gelben Baum mit roten Kirschen, 
das tatsächlich in einer Ratssit-
zung entstand. Zu sehen bis 16.9. 
im Seniorenzentrum Boxberg-
Emmertsgrund, E-Passage 1, Mo-
Do 10:00-17:00, Fr. bis 15:00. Ge-
schlossen 15.-19.8.                      pbc

der die Polizei noch die Staatsan-
waltschaft können sich einen Reim 
auf das Geschehen machen. Das 
Auto war in Schuss. Die Obdukti-
on des Toten ergab, dass der Fah-
rer  „gesundheitlich in einem Top-
Zustand“ war. Das alles erzählt 
Schwiegertochter Beata. 
Was sie noch erzählt, ist aller-
dings mehr als beschämend. Um 
die Trauer über den Verlust des ge-
liebten Menschen besser verarbei-
ten zu können, bringt die Fami-
lie ein Holzkreuz und Grablichter 
an der Absturzstelle an. Stadtver-
waltung und Polizeibehörde hat-

ten nichts dagegen, solange der Ver-
kehr nicht gefährdet sei. Kürzlich 
hing ein handgeschriebener Zettel 
am Kreuz: „Dies ist kein Friedhof“, 
und kurz darauf wurde das Kreuz 
zerstört. „Wer tut denn so etwas?“ 
fragte Beata den Tränen nahe. 
Das fragen auch wir uns und hof-
fen, dass die wiederhergestellte Ge-
denkstätte respektiert wird .       wa                                                    

Damit Migrantenfamilien geholfen wird
Der Interkulturelle Elternverein Heidelberg sucht auf dem Berg MentorInnen für SchülerInnen vor Ort 

Seit 23 Jahren engagiert sich der 
Interkulturelle Elternverein 

Heidelberg e.V. für Zuwanderer-
familien in Heidelberg. Er hat sich 
zur Aufgabe gemacht, „Familien 
mit Migrationsgeschichte durch 
das Bildungssystem zu begleiten.“
Eines der Projekte ist WEL-
COME. Für das Schuljahr 2016/17 
ist geplant, SchülerInnen mit Mi-
grationshintergrund, auch solche, 

die von einem Schulabbruch be-
droht sind, rechtzeitig helfen zu 
können. WELCOME wird von 
der Stadt Heidelberg, der Bürger-
stiftung Heidelberg und der Stif-
tung „Kinderland“ (Baden-Würt-
temberg-Stiftung) unterstützt.
Immer mehr Kinder und Ju-
gendliche aus den Bergstadttei-
len nehmen an dem Programm 
WELCOME teil, so Vorstands-

mitglied Catherine Mechler-Du-
pouey. Deshalb sucht der Verein 
auf dem Berg vor Ort Ehrenamt-
liche, die Migrantenkinder ab 
Klasse 5 aufwärts, auch Seiten-
einsteiger, betreuen. Damit soll 
den Migrantenfamilien eine Brü-
cke zur deutschen Gesellschaft 
gebaut werden. Gleichzeitig soll 
signalisiert werden, dass sie hier 
willkommen sind. Als MentorIn  

müsste man sich mit dem Schütz-
ling ein Mal pro Woche  in der 
Schulzeit für 90 Minuten treffen, 
um ihm/ihr bei der Erfüllung ih-
rer schulischen Aufgaben Hilfe zu 
leisten. Dafür gibt es eine eintägi-
ge Schulung und regelmäßige Su-
pervision bzw. Coaching. Bei Inte-
resse wende man sich an Telefon  
06221-2 18 32 oder info@iev-hei-
delberg.de                                      wa

An der Stelle, wo Michael Libowski starb, errichteten die Angehörigen zur 
Erinnerung ein Kreuz mit Kerzen und Beigaben.                     Fotos: privat
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Zum Wahlergebnis der AfD auf dem Boxberg und Emmertsgrund
Stadtrat Holschuh von den Grünen versteht offensichtlich die Welt nicht 
mehr, was aber nicht wirklich verwundern kann, ist er doch im grünen 
Denken der 80er Jahre des letzten Jahrhunderts verhaftet. Er hält politisch 
korrektes Moralisieren für ein probates Mittel zur Problemlösung. Da wird 
es auch nichts nützen, diese Art von Lösung zukünftig „transparenter gestal-
ten“ zu wollen: Der Grundfehler bleibt. Jusos und Grünen passt das gute Ab-
schneiden der AfD auf „dem Berg“ nicht. Linken und Grünen passt es nicht, 
dass ihnen die Wählerinnen und Wähler die rote Karte gezeigt und die AfD 
zur stärksten Kraft gemacht haben. Zu dieser dauernden Wählerschelte fällt 
mir nur ein Ausspruch des gewiss nicht AfD-verdächtigen Bertolt Brecht 
ein.  Er sagte sinngemäß zu diesem für die grün-roten Ideologen unerfreuli-
chen Wahlergebnis: „Wäre es da nicht einfacher, SPD und Grüne lösten das 
Volk auf und wählten sich ein anderes?“
                                                                            Matthias Niebel, Stadtrat (AfD)

Zum Kulturkreis-Jubiläum
25 Jahre Kulturkreis-Emmertsgrund-Boxberg, herzlichen Glückwunsch. 
Die Antwort auf einen schlecht recherchierten Fernseh-Talk wurde bereits 
1991 gegeben: Bürgerinnen und Bürger haben sich verabredet, selbst etwas 
für ihre Stadtteile zu tun. Die Handicaps sind Arbeitslosigkeit, hoher Anteil 
an Migranten, ein unbegründet schlechter Ruf und die unzureichende An-
bindung an die Stadt in der Ebene, verkehrlich, mehr noch aber die mangel-
hafte wechselseitige Wahrnehmung.
Aber jeder Mangel hat seine Kehrseiten. Die Bergstadtteile zeichnet der 
Weitblick bis zu den Pfälzer Bergen aus. Und die Mischung der Bevölkerung 
umfasst einen reichen Schatz an Schicksalen und internationalen Biografi-
en. Der Kulturkreis hat in beharrlicher Arbeit, mit Ausstellungen, Lesungen, 
Diskussionen und Exkursionen, den beiden Stadtteilen ein eigenes, freund-
liches Gesicht gegeben. „Identität, Integration und Kommunikation“ sind 
die Kurzfassung seiner Aufgabenstellung. Da lässt sich nur rufen: Viel Er-
folg und weiter so!     Hans-Martin Mumm, ehemaliger Leiter Kulturamt

Zum neuen Geschäft im Emmertsgrunder Forum 5
Im Einkaufszentrum des Emmertsgrunder „Forum“ eröffnete ein neuer 
Dessous-Laden, der so manches Gemüt erregt. Die Nähe des sogar als Sex-
Shop beschimpften Ladens zu einer Grundschule gefährde gar das Wohl der 
Kinder.
Wir fragen uns, was das Kindeswohl mehr gefährdet: Ein Dessous-Laden 
oder die soziale Benachteiligugn von Kindern im Stadtteil mit der höchsten 
Kinderarmut, die in Heidelberg weit weniger Empörung hervorruft?
Unsere Fraktion Linke & Piraten wird weiter gegen soziale Ungleichheit 
kämpfen. Spießigen Moralvorstellungen von gestern erteilen wir dagegen 
eine Absage. Erst recht, wenn sie derart scheinheilig sind und das Wohl von 
Kindern nicht an ihren wirklichen Bedürfnissen messen. 
                                                          Alexander Schestag, Stadtrat (Linke &Piraten)

Nochmals zum neuen Geschäft im Emmertsgrunder Forum 5
Man könnte ja fast meinen, wir hätten 1966 und nicht 2016. Ein Dessous-
laden, der möglichweise auch Erwachsenenspielzeug verkauft, ist einen 
Aufreger wert? Ich behaupte mal, dass ein Kind durch ein Kiosk oder einen 
Supermarkt, in dem im Zeitschriftenregal nackte oder halbnackte Men-
schen zu finden sind, mehr gefährdet sein könnte, zumal Kinder in der heu-
tigen Zeit viel  offener sind als vor 50 Jahren. Auch wird eine Gefährdung 
durch Besucher des Geschäfts unterstellt. Sollen damit etwa alle Besucher 
eines Erotikshops als potentielle Unzüchtige oder Vergewaltiger dargestellt 
werden, die Kinder belästigen? Die meisten Deutschen haben Dessous im 
Kleiderschrank oder „Spielzeug“ im Nachtschrank. Nur dass die meisten aus 
Scham wohl eher im Internet bestellen.Deshalb sollten alle, die sich über den 
neuen Laden beschweren, mal einen Gang runternehmen, tief durchatmen 
und ihn als gegeben annehmen. Die Stadt sollte sich bei dem Thema generell 
heraushalten. Sie hat nicht die Aufgabe eines Sittenwächters. Wenn also die-
ser Laden wirklich einen Aufreger wert sein sollte, dann haben wir wirklich 
keine anderen Probleme.                                                          Frank-Roland Fiedler

Leserzuschriften bitte an: Redaktion Em-Box, Bothestraße 84, 69126 Heidelberg oder E-Mail: weinmann-abel@web.de

Verbundenheit mit dem Emmertsgrund
Die Heidelberger Hausverwaltung GmbH sponserte im Rahmen des Metropolink-Festivals ein Wandbild im Stadtteil

Arnold Fritz ist Geschäftsführer 
der „Heidelberger Hausverwal-

tung GmbH“. Sie betreut seit vielen 
Jahren verschiedene große Liegen-
schaften u. a. im Emmertsgrund. 
Arnold Fritz gehört zu den Spon-
soren des Murals der Wohnungsei-
gentümergemeinschaft Otto-Hahn-
Platz 4-12.
„Herr Fritz: Wie kommt ein Haus-
verwalter dazu, so ein große Sum-

me in ein modernes Kunstwerk im 
öffentlichen Raum, nämlich ein 
Wandbild im Emmertsgrund zu in-
vestieren?“
Wir unterstützen schon viele 
Jahre lang immer wieder soziale 
und kulturelle Projekte. Mit die-
ser jetzigen Unterstützung wollen 
wir auch unsere Verbundenheit 
mit dem Emmertsgrund ausdrü-
cken. 

„Welche Erfahrungen machen Sie 
in diesem Stadtteil bei der Verwal-
tungsarbeit?“
Wir verwalten zahlreiche große Lie-
genschaften im Emmertsgrund, die 
zusammen aus über 500 Einheiten 
bestehen, schon seit ca. 30 Jahren. 
Trotz der Vielschichtigkeit der Be-
wohnerstruktur ist die Verwal-
tungsarbeit nicht schwieriger als in 
anderen Stadtteilen. 

„Wie sehen Sie die Entwicklung des 
Stadtteils in den nächsten Jahrzehn-
ten?“
Wie die vergangenen Jahre zeigen, 
hat sich der Stadtteil immer wie-
der positiv weiterentwickelt. Da-
von gehen wir auch in den nächs-
ten Jahrzehnten aus. Hierbei hilft 
unter anderem auch beispielsweise 
ein modernes Kunstwerk in diesem 
Stadtteil.                                           wa

Das Malen von der Hebebühne aus erfordert einiges an Logistik. Hier das Mural an der Wand  Ecke Otto-Hahn-Straße/Im Emmertsgrund.     Fotos: wa                                            
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Ärztliche Kooperationsgemeinschaft Dres. Ertl – Heidelberg-Süd
Interdisziplinäre Zahnarztpraxis für Mundgesundheit

Dr. med. dent. Herta Ertl-Bach und Kollegen
Buchwaldweg 14, 69126 Heidelberg-Boxberg

Tel. 06221 - 38 36 30, Fax 38 13 06, Email: nertl@mvz-hd.de
– alle Kassen –

Sprechzeiten: Montag - Freitag 8.30 - 18 Uhr
Konservierende, prothetische, ästhetische Behandlung, Zahnimplantation, 

Zahnregulierung für Kinder u. Erwachsene, Medizinische Mitbetreuung 
von Schwerkranken

Bus 33 und 29 gegenüber Haltestelle: Louise-Ebert-Zentrum
Hausbesuche möglich • PKW-Beförderung zur Praxis kann angefordert 

werden • Barrierefreier Praxis-Zugang • Parkplätze für Patienten vorhanden

Vorbeugende Zahn-Mundbehandlung führt zur Vermeidung
von Zahnverlust und Parodontose

Dr. Nikolaus Ertl
Facharzt für Innere Krankheiten und Sportarzt
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Immobilien
Sparkasse Heidelberg

Weitere interessante Angebote finden Sie 
unter: www.s-immo-hd.de

Gut für Käufer. 
Gut für Verkäufer.
Telefon 06221 511-5500 
info@s-immo-hd.de

Unsere aktuellen Immobilienangebote

Abkürzungsverzeichnis Pflichtangaben EnEV 2014: Verbrauchsausweis = V, Bedarfsausweis = B,  
Energiebedarfs- oder Energieverbrauchswert in kWh/(m²a),  
Energieeffizienzklasse (A+ bis H)

1,5-Zi.-ETW in HD-Emmertsgrund
Wohnfl. ca. 58 m², Bj. 1977, Garten-
geschoss, S-Loggia, abgeschlosse-
ner TG-Stellplatz, frei ab 08/2016, 
EnEV: B, 142,8 kWh/(m² a), Fernw.
(0-10536) € 85.000,–

4-Zi.-ETW in Leimen
Wohnfl. ca. 94 m², Bj. 1986, 6. OG 
mit Aufzug, Balkon, Gäste-WC, 2005 
saniert, frei nach Absprache, EnEV: V, 
114 kWh/(m²a), Öl
(0-10372) € 149.000,–

1,5-Zi.-ETW in Dossenheim
Wohnfl. ca. 38 m², Bj. 1996, EG, 
Terrasse, Stelllplatz + TG-Stellplatz, 
vermietet, EnEV: V, 91 kWh/(m² a), 
Gaszentral
(0-10781) € 110.000,–

Dr. med. Sylvia Knappe
Fachärztin für Allgemeinmedizin

Fachärztin für Anästhesiologie
Boxbergring 14

Tel. HD 382696, Fax HD 383231

Sprechstunden
Mo-Fr	   7.30 -	12.00
Mo	 15.00 -	18.00
Di	 15.00 -	17.00
Do	 15.00 -	19.00

NEUE SPRECHSTUNDE
ab 1.4.2016:

Samstags 9.00 bis 11.00
nach Terminvereinbarung
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First Lady Deutschlands als Namensgeberin
Im Heidelberger Stadtteil Boxberg wurde das neue Seniorenzentrum Louise-Ebert- Haus offiziell eröffnet 

Bei der Hausführung zeigte Cathrin Autenrieb vom Sozialdienst (M.) den 
Besuchern aus dem Umland und dem Nachbarstadtteil einen der  gemüt-
lichen Vorräume. Rechts die beiden Vorsitzenden des Emmertsgrunder 
Stadtteilvereins, Hans Hippelein und Sigrid Kirsch.                        Foto: wa

Planmäßig fertig! Das ist nicht im-
mer selbstverständlich bei gro-

ßen Bauvorhaben in der heutigen 
Zeit. Hier in den Bergstadtteilen ist 
es gelungen, und die AWO konnte 
die offizielle Einweihung des schö-
nen Gebäudes im Boxberg mit dem 
traditionellen Namen Louise-Ebert-
Haus (siehe Hintergrund) an alter 

Stelle feiern. Dazu begrüßte der Ge-
schäftsführer des Bezirksverban-
des Baden der AWO, Klaus Dahl-
meyer, die große Zahl von Gästen, 
an ihrer Spitze Dr. Joachim Ger-
ner, Sozialbürgermeister der Stadt 
Heidelberg. Dahlmeyer wies dar-
auf hin, dass der Neubau mit 1,5 
Mio Euro von der Stadt Heidelberg 

unterstützt wurde. Das vor 50 Jah-
ren gebaute alte Haus musste abge-
rissen werden, da eine Sanierung 
wirtschaftlich nicht mehr verant-
wortbar war. Hundert Bewohner- 
Innen finden Platz, ausschließlich 
in geräumigen Einzelzimmern. Dr. 
Gerner erwähnte in seinem Gruß-
wort die große Bereitschaft der Stadt, 
Einrichtungen für ältere Mitbürger 
zu schaffen. Darüber hinaus leiste 
man auch Sozialhilfe für die hoch-
altrigen Menschen in der Stadt.
Nach weiteren Grußworten vom 
AWO-Kreisvorsitzenden Thomas 

Krczal, dessen Großmutter noch mit 
Louise Ebert bekannt war, kam die 
offizielle Übergabe des Hauses in der 
Symbolik eines Schlüssels durch den 
Chef des Generalunternehmers or-
bau, Burkhard Isenmann, an Hen-
rik Schaumburg, der schon das alte 
Haus geleitet hatte. 
Schaumburg bedankte sich in ei-
nem kurzen Schlusswort bei seinem 
Team und bei allen, die bei der Be-
triebsfertigstellung geholfen haben. 
Till Veeh und Helmut Rauscher 
umrahmten die Veranstaltung mit 
meisterhaftem Gitarrenspiel. pbc 

Ein abwechslungsreiches Programm
Das Louise-Ebert-Haus veranstaltete sein erstes Sommerfest, seit der Neubau fertiggestellt ist

Hier bediente der Chef persönlich: Henrik Schaumburg leitet die Einrichtung.        Foto: mbl

Gewissermaßen eine zwei-
te Eröffnungsfeier sollte das 

Sommerfest im Louise-Ebert-Se-

niorenzentrum sein. Das Team 
um dessen Leiter Henrik Schaum-
burg hatte sich ein großartiges 

Programm aus-
gedacht; vor al-
lem mit viel Mu-
sik, denn Musik 
macht gute Lau-
ne. Vom Augus-
tinum waren der 
Singkreis und 
der Gospelchor 
unter der Lei-
tung von Günter 
Schüssler gekom-
men und stimm-
ten eine Palette 
von elf Beiträgen 
mit dem Kanon 
„Lasst uns mit-
einander“ nach 
dem Kaffeetrin-
ken an. Unter-
stützt wurden sie 
dankenswerter-
weise im Tenor 
von Peter Döh-

ling, der einen Chor von 17 Mit-
gliedern auch im AWO-Zentrum 
initiiert hat. 

Eine weitere Attraktion war der 
Sitztanz, den Zeynep Yoku mit 
neun Seniorinnen eingeübt hat-
te. Musikalisch wurden sie von 
„Du, du, liegst mir im Herzen“ 
in Stimmlage Marlene Dietrich 
begleitet. Koordination war ge-
fragt. Lose wurden verteilt. Da-
zu ein „eher schwieriges Quiz“, 
so Schaumburg, auf einem Blatt 
liebevoll gestaltet. 
Überhaupt muss gesagt werden, 
dass das Sommerfest mit viel Lie-
be und großem Aufwand vorbe-
reitet war. Nicht nur Pflegerin-
nen und Serviceteam hatten sich 
engagiert, vor allem beeindruck-
te auch, dass der Leiter selbst und 
seine Verwaltungsangestellte Sil-
ke Benzing die Senioren und Se-
niorinnen mit Kaffee und Ku-
chen versorgten. Am Abend 
wurde noch gegrillt, doch da wa-
ren die sangesfreudigen Alters-
genossen aus dem Augustinum 
schon nach Hause gegangen.                       

mbl

Hintergrund Zur Namensgebung
Louise Ebert, geb. Rump, wurde 1873 in ärmlichen Verhältnissen nahe Bremen geboren. 
Nach sechs Grundschuljahren musste sie bereits mit 12 Jahren als Jungmagd arbeiten. 
Schon früh organisierte sie sich gewerkschaftlich. In dieser Zeit lernte sie den Heidelber-
ger Friedrich Ebert, den späteren SPD–Vorsitzenden und Reichspräsidenten, kennen und 
heiratete ihn.  Das Paar hatte vier Söhne und eine Tochter. Später führte sie in Bremen eine 
Gastwirtschaft, die zum beliebten Arbeitertreffpunkt und politischen Zentrum der Sozialis-
ten wurde. Dies kann als Ursprung der AWO gelten. Sie war als Ehefrau des ersten deutschen 
demokratischen Reichspräsidenten auch die erste „First Lady“ in Deutschland. Sie wird als 
angenehme Gesprächspartnerin geschildert, die sich durch ihre ungezwungene Liebens-
würdigkeit viel Anerkennung erwarb. Nach dem Zweiten Weltkrieg lebte sie in Heidelberg 
und starb hier 1955, 30 Jahre nach ihrem Mann. Sie wurde auf dem Bergfriedhof beigesetzt.
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Astronautennahrung für die Rekonvaleszenz
Im Boxberger Einkaufszentrum hat sich ein Chemieingenieur mit speziellen Nahrungsergänzungsmitteln niedergelassen

Waldemar Salonek vor seinem Laden                                                                            Foto:  privat   

Wer oder was verbirgt sich 
hinter dem Namen Zen-

vitalis im IDUNA auf dem Box-
berg? Kein Laden im herkömmli-
chen Sinne hat sich dort etabliert, 

sondern eine Produktionsstätte 
mit Verkauf. Waldemar Salonek, 
Chemieingenieur, der viele Jah-
re in der Arzneimittelforschung 
und -produktion in der Pharma-

industrie tätig 
war, hat sich 
2004 selbst-
ständig ge- 
macht. Er stellt 
Na h r u n g s e r-
gänzungsmittel 
und Sportler- 
nahrung in 
Pulver- und Ta-
blettenform her 
und als Shakes. 
Seine Produkte 
entwickelt er 
gemeinsam mit 
Ausdauer- und 
Kraftsportlern, 
auch Fußball- 
ern.
Er beliefert 
Spor tstudios ,   
Ärzte und Phy-
siotherapeuten. 

Das bedeutet, er zählt zu seinen 
Kunden nicht nur Sportler. Sein 
Ziel ist es, jedem, der ihn um 
Rat fragt, ideale, maßgeschnei-
derte Ergänzungen zu seiner 

Ernährung aufzubereiten mit 
einem individuellen Mix etwa 
aus Aminosäuren, Vitaminen, 
Mineralstoffen und/oder Eiwei-
ßen, um nur einiges zu nennen. 
Mit externen Schulungen beglei-
tet er seine Kunden dann bei den 
Anwendungen. 
Konkrete Fälle wären folgende 
Beispiele: Bei Schwächung nach 
schweren Krankheiten helfe sei-
ne „Astronautennahrung“, das 
Untergewicht abzubauen, meint 
Salonek. Auch bei Übergewicht 
stelle er Ernährungskonzep-
te  auf; seine beliebten Eiweiß-
shakes, die VerbraucherInnen 
mit  köstlichen Früchten kombi-
nieren können, erfrischen gerade 
jetzt in der Sommerzeit Überge-
wichtige. So sollen gesunde Er-
nährung und Genuss miteinan-
der vereint werden. 
Waldemar Salonek ist zu errei-
chen in seinem Geschäft, Box-
bergring 14 oder unter Telefon:  
7183142 oder 0172-2869232 
Email: Info@zenvitalis.de   INKA

Hier gibt es fast alles
Der Backshop im Iduna-Center feiert sein Zehnjähriges

Vorgetäuschte Hilfe 
Die illegalen Kleidercontainer sind kaum wegzukriegen

Familie Gulshan vor ihrem Laden                                                 Foto: privat

Zum Sonntagsfrühstück frische, 
knusprige Brötchen – oder lie-

ber französische Croissants oder 
bayrische Brezeln? Kein Problem! 
Seit nunmehr zehn Jahren bietet 
Raffar Gulshan in seinem Backshop 
im Boxberger Einkaufszentrum dies 
und vieles mehr,  sonntags früh von 
8:00-11:00, werktags ab 7:00. Wer 
lieber gleich dort frühstücken möch-
te, ist herzlich ins Café drinnen oder 

draußen eingeladen.  Auch zwei Ta-
geszeitungen sind erwerbbar. Die-
ses Jahr gibt es auch Eiscreme; und 
merkt die Köchin am Sonntag, dass 
ihr Eier, Butter, Milch oder Mehl 
fehlen, Raffa Gulshan kann aushel-
fen. So hat er sich einen festen Kun-
denstamm erarbeitet. Seine Frau 
und die beiden kleinen Kinder freut 
es. Denn sie wohnen gern auf dem 
Boxberg.                                              INKA

Im Stadtgebiet stehen Dutzende 
Altkleidercontainer, zumeist auf 

öffentlichem Gelände. Zur Nutzung 
dieser Flächen bräuchte man als 
Aufsteller eine „Sondernutzungser-
laubnis“ der Stadt Heidelberg. Die-
se wird jedoch durch die Stadt nicht 
vergeben. Ein Verstoß stellt eine 
Ordnungswidrigkeit dar. 
Eine Vielzahl dieser Container ver-
schandelt auch in den Bergstadt-
teilen das Stadtbild. Unbekannte 
Aufsteller täuschen, ohne Firmen-
angaben auf diesen Kästen zu hin-
terlassen, „Hilfe“ vor, wenn man 
Kleidung, Schuhe oder Federbet-
ten in den Container wirft. Dabei 
könnten die Betreiber dieser Kästen 
gleich zum Einwurf der gefüllten 
Brieftasche auffordern, denn gehol-
fen wird nur dem Aufsteller. 
Mehrfach wurde schon in Funk 
und Presse über das bundesweite 
Millionengeschäft berichtet. Und 
was macht die Stadt Heidelberg 
dagegen? Am 24. Juni 2016 wur-
de ein Mitarbeiter einer Firma aus 
dem Raum Offenbach beim Entlee-
ren eines  Containers im Emmerts-

grund an der Einmündung nach 
der Mombertstraße  beobachtet. 
Eine verständigte Polizeistreife traf 
den bulgarischen Fahrer des Klein-
transporters vor Ort an und stell-
te die Personalien für eine Anzeige 
fest. Der zuständige städtische Mit-
arbeiter beim Gewerbeamt verdutzte 
aber bei einem Telefonat den Sach-
bearbeiter des Polizeipostens: „Da 
brauchen Sie nichts zu machen... Es 
wird stillschweigend geduldet.“  
Als dies in der Bezirksbeiratssit-
zung auf dem Berg zur Sprache 
kam, ging ein Raunen durch die 
Zuschauerreihen. Auch Sitzungs-
leiter Hans-Joachim Schmidt woll-
te das nicht glauben. Und Bürger-
meister Erichson dementiert eine 
solche Duldung inzwischen. 
Nach neuesten Informationen wer-
den nun doch Anzeigen geschrie-
ben. An dem Container bei der Bus-
haltestelle am Forum/Jellinekstraße 
hängt eine städtische Aufforderung 
zum Entfernen des Containers. Und 
dennoch:  Kurz darauf steht ein na-
gelneuer Altkleidercontainer bei der 
Sparkasse.                           Georg Jelen                                
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„Das Teilen steht jetzt im Vordergrund“
Beim Fest des Fastenbrechens im Bürgerhaus Emmertsgrund kamen Muslime und Nicht-Muslime zusammen            

Pünktlich zum Sonnenun-
tergang begann am 24. Juni 

das Fastenbrechen der Muslime 
mit etwa 200 Teilnehmern und 

Teilnehmerinnen im Emmerts-
grunder Bürgersaal. Aber etwa 
die Hälfte der Anwesenden wa-
ren keine Muslime. Während 

des islamischen Fastenmonats 
Ramadan trinken und vor al-
lem essen viele gläubige Muslime 
nichts, sondern erst nach Eintritt 

der Dunkelheit. „Über meinen 
muslimischen Freund Mehmet 
habe ich vom Fastenbrechen er-
fahren und wollte dies einmal 
erleben“, meinte der 20-jähri-
ge Student Fabian Knapp und 
genoss den positiven Ausklang. 
„An diesem besonderen Abend 
steht das Teilen im Vordergrund, 
und zwar religions- und her-
kunftsübergreifend“, erzählte 
Ersan Dalkilic, Vorsitzender des 
Bildungsvereins für Schüler und 
Studenten, welche das Fasten-
brechen organisierte. Das Fasten 
stelle Lebensqualität dar: „Wenn 
man sich zähmt, freut man sich 
sogar über Wasser“, fügte Dal-
kilic hinzu. Zum Fastenbrechen 
komme man immer in angeneh-
mer Atmosphäre zusammen. Der 
Verein unterstützt Schüler vor al-
lem mit Migrationshintergrund 
mit Nachhilfeunterricht.
                                    David Vössing

Wie jedes Jahr organisierte der türkische Schüler- und Studentenverein die Feierlichkeit.                   Foto: Vössing

Mehr Zeit für die Enkelin
Die Vorsitzende des Kinderschutzbundes ging – Verleihung der Landesehrennadel

Wenn selbst der Oberbür-
germeister es sich nicht 

nehmen lässt, eine Ehrung per-
sönlich vorzunehmen, dann 
muss es sich schon um einen 
ganz besonderen Menschen 
handeln, dem er die Ehrennadel 
des Landes Baden-Württemberg 
überreicht. 
Am 11. Juni des Jahres geschah 
dies in Anwesenheit vieler Gäste 
im Emmertsgrunder Treff 22 für 
Annemarie Lerch, langjährige 
Vorsitzende des Kinderschutz-
bundes Heidelberg. Sie wurde 
mit einer „Ehrenfeier“, nach 
zwölfjähriger ehrenamtlicher 
Tätigkeit in den Ruhestand ver-
abschiedet. 
Die neue Erste Vorsitzende, 
Claudia Kaufmann, und Vor-
standsmitglied Christiane We-
ber würdigten nach Tanzeinla-
gen der Kinder die Person und 
die Arbeit von Annemarie Lerch. 
Bundesgeschäftsführerin Paula 
Honkanen-Schoberth, die auf 
die Situation der Armuts-Kinder 
einging, sagte Dank für das se-
gensreiche Wirken der Schei-
denden. 

Herzliche Grüße der Stadt Hei-
delberg überbrachte die Leiterin 
des Kinder- und Jugendamtes, 
Myriam Feldhaus. 
Die gebürtige Ulmerin Lerch 
lebt seit 1975 mit ihrem Mann in 
Heidelberg und arbeitete als lei-
tende Kinderkrankenschwester 
auf der Intensivstation für Früh-
geborene, später als Dozentin in 
der Ausbildung für die Pflege-

berufe. Ferner gründete sie die 
erste Kleiderstube mit ungeahn-
tem Erfolg, der sich dann in der 
Emmertsgrundpassage mit der 
seit 1987 existierenden pädago-
gischen Einrichtung „Spielstube“ 
fortsetzte.. Hier erhalten Kin-
der u. a. ein Frühstück und ein 
Schulbrot zum Mitnehmen. Nun 
freut sie sich erst mal auf mehr 
Zeit für ihre Enkelin.               pbc

Der Oberbürgermeister  freut sich mit Annemarie Lerch.           Foto: M.K.

InfO

Der Kinderschutzbund e.V., 
Ortsverband Heidelberg, teilt 
 Folgendes mit:
Satzungsgemäß wurde der  
Vorstand vom Deutschen Kin-
derschutzbund e. V., Ortsver-
band Heidelberg, nach drei 
Jahren in der Jahreshauptver-
sammlung im April 2016 von 
den Mitgliedern neu gewählt.
Als besonderes Dankeschön 
für ihre langjährige, überaus 
engagierte Vorstandsarbeit 
wurde Annemarie Lerch die 
„Silberne Ehrennadel“ vom 
Deutschen Kinderschutzbund 
durch die zweite Vorsitzende 
Lore Vogel überreicht.
Der neue Vorstand setzt sich 
wie folgt zusammen. 

Erste Vorsitzende
Claudia Kaufmann
Zweite Vorsitzende:
Lore Vogel
Schriftführerin: 		
Uschi Füller
Kassenleiterin:		
Christiane Berger
Beisitzerinnen:
Birgit Beese, Ania Bugiel ,
Brigitte Sattel, Kristin Voß 
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St. Paul-Gemeinde  in vielerlei Hinsicht aktiv
Kinder erlebten ihre Kirche einmal anders                                             Grillfest der katholischen Arbeitnehmerbewegung

Die Kleinen schnippelten an einem Sonntag unermüdlich viel Gesundes 
und luden ihre Eltern zum Essen ein.                                                Foto: mbl

Antonie Jutt an der Kasse, 1. Vorsitzender Peter Fagherazzi und Stellver-
treter Werner Hoffmann (v.r.) mit der Fahne der Bewegung         Foto: mbl

Kostenlose Angebote 

Gymnastik, Montag 10-11 Uhr
Tanztraining (Training für Auf-
tritte ) Dienstag 10 Uhr,  
Bleib fit – Tanz mit! Dienstag 
14.30 Uhr 
Kaffee, Kuchen, Spiele, Mitt-
woch 14-16.30 Uhr

Näh- und Handarbeitstreff, 
Donnerstag  10-12 Uhr
Fitness für Männer, Donnerstag  
14 -15 Uhr 
Deutsch für den Alltag, Donners-
tag 14-15 Uhr
Gedächtnistraining, monatlich: 
Donnerstag 14.30 Uhr

Angebote mit Anmeldung und 
kleinem Teilnahmebetrag

z. B. Computer- und Sprachkur-
se, Gleichgewichtsübungen, 
Demenzgruppe 
Für den täglichen Mittagstisch  
(€ 5,80)  liegt ein Speiseplan aus. 
Anmeldung am Tag vorher

Mittwochs und freitags und 
zum Sonntagscafé gibt es 
einen Hol- und Begleitdienst 

Öffnungszeiten Mo-Do 10-17,
Fr 10-15 Uhr
Infos unter Tel. 330340

15.-19.8.  geschlossen

Was das Seniorenzentrum Boxberg-Emmertsgrund , Emmertsgrundpassage 1, alles zu bieten hat

und Drucker besitzt er bis heute 
nicht. Als Maler begann er eben-
so, wie seine Bilder mit Boxberg-
Motiven zeigen. Auch den Stra-
ßenbau im Emmertsgrund, als 
der Stadtteil noch gar nicht exis-
tierte,  hielt er so fest und im Jah-
re 2002 den Mombertplatz, wo 
heute das Seniorenzentrum steht. 
Aber auch Natur und Landschaft 
faszinieren ihn, Spazierwege zum 
Bierhelder Hof, die Weinberge 
und wie die Stadtteile sich an den 
Wald schmiegen bzw. in ihm ver-  
schwinden; das und Vieles mehr 
sind seine Sujets. 
Im Alter allerdings sei er „maleri-
scher“ geworden, sagt er von sich 
selbst. Das Erlebnis Farbe, aufge-
tragen mit Pinsel, Pastellstiften 
oder auch einfach mit den Fin-
gern prägt mehr und mehr seine 
Bilder bis hin zu seinen aquarel-
lierten Abendimpressionen – Bli-
cke nach Westen in die zauberhaf-
ten Sonnenuntergänge über dem 
Rheingraben.                               INKA

Über 50 Jahre lebt er schon 
auf dem Boxberg und hat die 

Entstehung und Veränderungen 
der beiden Bergstadtteile haut-
nah miterlebt. Die Rede ist von 
dem Architekten und Maler Die-
ter Quast. Im Seniorenzentrum 
Boxberg-Emmertsgrund stellte er 
seine „Bilder vom Berg“ aus. 
Michaela Günter vom Lei-
tungsteam unterstützte ihn ger-
ne dabei, denn sie verband damit 
die Hoffnung, vielen Boxberger  
Gästen bei dieser Gelegenheit das 
Seniorenzentrum vorstellen zu 
können. 
Gerade die älteren Boxberger-
Innen nehmen die Angebote  an 
Programm, Essen und Fahr-
dienst im Seniorenzentrum noch 
nicht  im erwarteten Umfang an.
Bei der Eröffnung erzählte Die-
ter Quast, wie seine künstlerische 
Darstellungsweise sich im Laufe 
der Jahre verändert hat. Als Ar-
chitekt war er Zeichner mit Blei-
stift und Reißfeder; Computer 

Da hat einer sein Herz ans 
Kochen verloren und gleich 

noch an Freundin Franzi, die die 
Hotelfachschule im Boxberg be-
sucht. Ein Grund, noch ein Jahr 
in der Wohnung über dem Em-
mertsgrunder Einkaufszentrum 
„mit dem herrlichen Blick von 
der Terrasse in die Rheineben“ zu 
wohnen, meint Marcel Traber, der 
an einem weltweiten Kochwettbe-
werb teilnahm und es aus der Re-
gion Österreich/Deutschland un-
ter die ersten zehn schaffte. Weiter 

geht es nun zum Wettkampf im 
Frankfurter „Palmgarten“. 
Insgesamt 6 000 Bewerber hatten 
sich auf den Aufruf des italieni-
schen Mineralwasserherstellers  
San Pelegrino gemeldet. 
Geboren in Rottweil und aus-
gebildet in Konstanz, durchlief 
Traber die Stationen Berlin (Ho-
tel Adlon), Wien, Hamburg und 
Heidelberg. Hier kam er vom 
Schlossrestaurant aus zu dem 
Wettbewerb. Aktuell arbeitet er 
im Landgut Lingenthal.         sk/wa

Der Jungkoch und sein Teller mit dem Titel  „Heimat – Baden-Württem-
berg meets Bergamo“                                                                     Fotos: privat

Ein Maler als Chronist
Dieter Quast vom Boxberg stellte im Seniorenzentrum aus

Kreatives Kochtalent
Emmertsgrunder war bei  Wettbewerb erfolgreich
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Stadtteilbüro:
Emmertsgrundpassage 11a, Mo-Fr 9 - 15.30 Uhr und nach 
Vereinbarung, Tel: 06221 13 94 016 

Medienzentrum:
Forum 1, Mo-Fr 10-18 Uhr, Tel: 06221 89 67 238

Bürgerhaus:
Forum 1, Mo-Fr 10-16 Uhr, Tel: 06221 67 38 536 

Newsletter abonnieren unter: www. emmertsgrund.de

Wir und unsere Medien – Schaut, was wir machen!
In der Filmprojektwoche sollen die Kinder lernen, was man produktiv mit Medien machen kann

Unter diesem Motto trafen sich 
fünf Kinder eine ganze Woche 

lang in den Pfingstferien, um zu ler-
nen, wie Filme produziert werden.
Neben drehen, Tonaufnahmen, 
schneiden, tauschten sich die Kin-
der über ihre Medienwelt aus und 
entwickelten aus ihren Erfahrun-
gen mit Medien eine eigene Ge-
schichte. Natürlich durften da Feen 
und Spezialeffekt nicht fehlen.
Einen Film hatte von ihnen noch 
nie jemand gedreht und so waren 
sie am Ende ganz schön erstaunt, 
wieviel Arbeit es ist einen zweimi-
nütigen Kurzfilm herzustellen.
Das Anstrengendste war für die 
Kinder der Drehtag, das ständige 
Wiederholen einer Szene bis alles 

passt, erforderte viel Geduld von 
ihnen. 
Am Ende waren sie sehr stolz auf 
ihr Produkt und nicht umsonst, 
denn wer kann schon von sich sa-
gen, dass er schon einmal Regis-
seur, Schauspieler, Kameramann 
und Cutter gewesen ist.
Der Ferienkurs war ein Pilotprojekt 
in Zusammenarbeit mit der Heidel-
berger Schülerförderung und soll in 
Zukunft auch für die Grundschul-
kinder vom Emmertsgrund ange-
boten werden. Den fertigen Film 
kann man sich nach der Premiere 
auf dem Abschlussfest der Heidel-
berger Schülerförderung am 9. Juli 
in Kirchheim auf der Internetseite: 
www.emmertsgrund.de anschauen.

Kristin Voß und Kinder vom Ferienkurs bei den Vorbereitungen für die nächste 
Filmszene.                                                                                              Foto: TES e.V.

Bei manchen Erläuterungen wurde sich auch verkleidet.         Fotos: TES e.V.

Störtebeker – Prost!
Bierverkostung organisiert vom Stadtteilmanagement

Am 23. April jährte sich zum 
500. Mal die Verkündung des 

Deutschen Reinheitsgebotes. Das 

war dem TES e.V. Anlass genug, 
am Vorabend die erste Bierver-
kostung im Bürgerhaus zu organi-
sieren. Der Bierpadre informierte 
über allerlei Wissenswertes über 
Bier und das Deutsche Reinheits-
gebot. Mindestens genauso wich-
tig war aber die Möglichkeit, fünf 
Craft-Biere zu kosten. Dazu gab 
es ein kleines Drei-Gänge-Menu 
vom BERG-Café. Das genossen 
die mehr als 20 BesucherInnen. 
Über die  unterschiedlichen Bie-
re wurde kontrovers  diskutiert, 
nur bei einem waren sich fast alle 
einig: Das Störtebeker-Kellerbier 
aus Stralsund hat mit am besten 
geschmeckt. Die nächste Bierver-
kostung wird am 8. Oktober um 
19 Uhr im BERG-Café (Forum 1) 
stattfinden.

„Rund ums Kind“  
Flohmarkt im Bürgerhaus mit Kinderprogramm und Buffet  

Zum ersten Mal organisierte 
das Stadtteilmanagement Em-

mertsgrund Anfang Juni einen 
„Kinderflohmarkt“ im Bürgerhaus 
HeidelBERG. Viele Familien haben 
ihre gut erhaltene Kinderkleidung, 
Bücher und ausgedientes Spielzeug 
angeboten. Neben den Verkaufs-
ständen gab es ein buntes Kinder-
programm im Medienzentrum 

und in der „Oase“ des Kinder- und 
Jugendzentrums, leckere türki-
sche Spezialitäten von dem Verein 
EVA e.V. und  ein Kuchenbuffet. 
Der Erlös aus dem Kuchenverkauf 
und den Standgebühren wurde zu 
hundert Prozent zwischen den El-
tern der Kita „Emmertsgrundpas-
sage 36-38“ und der Grundschule 
aufgeteilt. 

Frau Reisenauer und Frau Lehr 
beim Kuchenverkauf   Foto: TES e.V.

Wer wird mein neuer Besitzer sein? 
                                        Foto: TES e.V.

Dream-Team: Das beliebteste Bier des  
Abends, davor der erste Gang
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TERMIne in den Bergstadtteilen
Bis 16. Sept., „Ein später Be-
ginn“, Bilder des Emmerts-
grunders Roger Schladitz, 
Seniorenzentrum, Emmerts-
grundpassage 1

Bis 26. September, Ausstellung 
mit Bildern aus „Zehn Jahre 
Aquarellmalkurse Boxberg-
Emmertsgrund“, Augustinum, 
Jaspersstraße 2

24. Juli, ab 11:00,  „Tag der Of-
fenen Tür“, Weingut Bauer, 
Dachsbuckel

25. Juli, 20:00, Montagskino, 
Medienzentrum, Forum 1, Ein-
tritt frei

28. Juli - 10. Sept., Schulferi-
en: Kinderbaustelle am Otto-
Hahn-Platz die ersten drei 
Wochen von 14:00 bis 18:00 
geöffnet.

31. Juli, ab 11:00, Jazzfrüh-
schoppen mit Arbeitsgericht-
Jazzband Rheinland-Pfalz, 
Weingut Clauer, Dormenacker

31. Juli, 15:30, Konzert mit der 
Ökumenischen Philharmonie, 
Augustinum, Jaspersstr. 2

5. August, 17:00, Cinema Au-
gustinum, Willkommen bei 
den Sch‘tis, Augustinum, Jas-
persstr.2

19. August, 17:00, Cinema Au-
gustinum, Die Gärtnerin von 
Versailles, Augustinum, Jas-
persstr. 2

26. August, 17:00, Cinema Au-
gustinum, La vie en rose, Au-
gustinum, Jasperssr. 2

29. August, 20:00, Montagski-
no, Medienzentrum, Forum 1, 
Eintritt frei

2. Sept., 17:00, Cinema Augus-
tinum, Ein Amerikaner in Paris, 
Musicalfilm, Augustinum, Jas-
persst. 2

9. Sept., 18:00, The Best of 60 
Years Jazz, Konzert mit Vocal-
solistin Gaby Goldberg und der 

Woodhouse Jazzband, Augus-
tinum, Jaspersstr. 2

10. Sept., 19:00, Traditionelle 
Jahresfeier aramäischer Stu-
dierender, Bürgerhaus Em-
mertsgrund, Forum 1

10./11. Sept., Weinfest „Tag der 
Offenen Tür“, Weingut Clauer, 
Dormenacker

15. Sept., 19:00 , Eröffnung 
der Ausstellung „Deutsche 
aus Russland, Geschichte und 
Gegenwart“, Bürgerhaus Em-
mertsgrund, Forum 1, bis 6. 
Oktober

16. Sept., 16:00-17:30, Bürger-
sprechstunde für Boxberg und 
Emmertsgrund, Raum Stadt-
teilverein Boxberg, Am Wald-
rand 21

17. Sept., 9:00-13:00 , Freiwili-
gentag St. Paul-KiGa: „Gemein-
sam packen wir‘s an“.   Bitte an-
melden unter Tel. 1379235 oder 
kiga.stpaul-hd@t-online.de

24. Sept., 15:00, Internationales 
Capoeira-Treffen, Bürgerhaus 
Emmertsgrund, Forum 1

26. Sept.,  Montagskino, Me-
dienzentrum, Forum 1, Eintritt 
frei

1. Okt., 20:00, Kabarett mit Flo-
rian Schroeder, „Entscheidet 
Euch!“,  Augustinum, Jaspers-
str. 2

2. Okt., 20:00, Kabarett mit Phil-
ipp Weber, „Durst – Warten auf 
Merlot“, Augustinum, Jaspers-
str. 2

7. Okt., 18:00, Autorenlesung 
mit Christine Westermann, „Da 
geht noch was - Mit 65 in die 
Kurve“, Augustinum, Jaspers-
str. 2

8. Okt., 19:00, Bierverkostung 
mit dem Bierpadre, Heidel-
BERG-Café, Forum 1

keine Gewähr

Öffnungzeiten Bürgeramt 
Boxberg-Emmertsgrund
Mo. und Fr. 8.00 - 12.00 Uhr, Di. 
und Do.  8.00 - 16.00 Uhr, Mi. 8.00 
- 18.00 Uhr.
Vom 1. August bis 9. Sept.  nur Mo., 
Fr. und Mi. geöffnet
Für den Fall, dass an einem Feiertag 
oder Wochenende in einem Notfall 
dringend ein Reisepass benötigt 
wird, bitte folgende Son-derservice-
Nummer zwischen 9.00 und 17.00 
Uhr  anrufen: 06221-58-20580.

Ferienprogramm Holzwurm
Das Kinder- und Jugendzentrum 
Boxberg, „Holzwurm“, bietet wie-
der ein Ferienprogramm an; siehe 
dazu Em-Box 79, S. 10 und 11, auch 

unter www.em-box-info.de, oder 
www.holzwurm-boxberg.de Bitte 
auf Anmeldefristen achten! 

Weinfest auf dem Dachsbuckel
Das Weingut der Familie Bau-
er veranstaltet am Sonntag, 24. 
Juli, wieder seinen Tag der Offe-
nen Tür. Er beginnt um 11.00 mit 
einem Sektfrühstück. Gegen 12.00 
Uhr spielt das Jugendblasorchester 
Emmertsgrund und ab 14.00 Uhr 
treten die die Gaiberger Musikan-
ten auf.
Den ganzen Tag über gibt es Be-
triebsführungen und am Probier-
stand kann man Weine und Sekte 
verkosten. Ebenfalls im Angebot ist 
wieder allerhand Kulinarisches.

Wir und unsere Medien – Schaut, was wir machen!
In der Filmprojektwoche sollen die Kinder lernen, was man produktiv mit Medien machen kann

Haushaltsreinigung-Rheinneckar sucht eine erfahre-
ne, gut deutsch sprechende Reinigungskraft mit PKW für 
private Haushalte (vormittags / mittags) im Raume Hei-
delberg auf Minijob-Basis,TZ später möglich. Infos unter: 
06201-4880 223 oder 0176-444 21 300

Ausstellung: zehn Jahre Aquarellmalkurs 

Sebastian Hoth fand dieses Zitat. Passt gut zum Brexit, finden wir.

„Das beste Argument gegen die Demokratie ist ein 
fünfminütiges Gespräch mit einem ganz normalen 
Wähler.“                                                 Winston Churchill

vorstand war. Schon für den ersten 
Kurs hatten sich acht Teilnehmer 
angemeldet, mittlerweile sind es fast 
doppelt so viele. Diese wohnen aber 
nicht nur in den Bergstadtteilen, 
sondern auch auf dem Dilsberg, in 
Kirchheim, der Weststadt, Mauer 
und Wiesenbach. 
Ihre Werke können nun, nach der  
Vernissage mit einer Einführung 
durch die Kunsthistorikerin Dr. An-
drea Schmidt-Niemeyer, in einer Ju-
biläumsausstellung in der Senioren-
residenz Augustinum, Jaspersstr. 2, 
zwischen 10:00 und 18:00  noch bis 
26. September angeschaut werden.                                       
pop/wa

Still und hochkonzentriert geht 
es zu in der „Aquarellgruppe“ im 
Emmertsgrund, die es nun schon 
seit zehn Jahren gibt (Foto: Werner 
Popanda). Unterrichtet wird sie von 
dem in Leimen geborenen Boxber-
ger Manfred Schemenauer (stehend 
3.v.l.). Er selbst  hat das Aquarellie-
ren bei renommierten Kunstlehrern 
erlernt und schon etliche Einzelaus-
stellungen hinter sich.  Einfühlsam 
und geduldig lässt er den Teilneh-
mern die Freiheit, ihren eigenen Stil 
zu finden.
Die Idee zur Gründung eines Aqua-
rellmalkurses entstand, als Scheme-
nauer noch Mitglied im Kulturkreis-
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Möchten Sie auf dem Boxberg oder Emmerts-
grund Ihre Immobilie verkaufen?

Wir haben oder finden den passenden Käufer für 
Ihre Immobilie!
Seit über 20 Jahren vermitteln wir Wohnungen 
und Häuser zur vollsten Zufriedenheit unserer 
Kunden! 
Unsere professionelle Arbeit wird u.a. durch meh-
rere Auszeichnungen bestätigt.

Für ein unverbindliches Gespräch stehen wir 
Ihnen gerne zur Verfügung.

Krebs Immobilien e.K.
Poststr. 42
69115 Heidelberg
Tel: 06221 / 78 33 07
E-Mail: info@immokrebs.de
www.immokrebs.de

Krebs Immobilien

Jaspersstraße 2 . 69126 Heidelberg
Tel.: 06221/388600-601 . Fax: 06221/388427

www.restaurant-belvedere-hd.de
info@restaurant-belvedere-hd.de

Auch bei facebook und google plus

5-7.8. Spanische Woche
Mit den besten und bekanntesten Spezialitäten aus Spanien.

Freitag 12.8. ab 17:00 Uhr Pizza Abend
Wie immer frisch und Hausgemacht

Freitag 2.9. Hausgemachte Dampfnudeln



Heuauerweg 21,
und Leimer Straße 10,

69124 Heidelberg
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